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Annahme bei der Expedition in Halle a/S. und bei allen bekannten Annoncen Fxpediti onen

Geschäftestelle in Halle a/s. Leiprzigerstr 87.
Telephon Nr. 153. Freitag, 21. September 1900

W

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Celephon M. o.

Abonnements- Einladung
für das

4. Vierteljahr 1900
auf die

Halleſche Heitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Für das bevorſtehende Quartal laden wir zum Abonnement
auf unſere Zeitung höflichſt ein.

Nicht nur in der deutſchen Handels und Wirthſchafts-
Politik und in vielen anderen allgemein intereſſirenden An
gelegenheiten, ſondern beſonders auch in unſerer aus-
wärtigen Politik ſtehen außerordentlich viele wichtige
Fragen im Vordergrunde, die dem Einzelnen den regel-
mäßigen Bezug eines gut unterrichteten nationalen Blaktes
zur Pflicht machen. Die Halleſche Zeitung iſt anerkannter-
maßen nach wie vor bemüht, hinſichtlich der Schnelligkeit,
Promptheit und Zuverläſſigkeit ihrer Berichterſtattung mit
an der Spitze der dentſchen Tagespreſſe zu marſchiren.
Die ausgezeichneten Jnformationen aus Berlin

haben der Halleſchen Zeitung einen Platz in den Redak-
tionen aller bedeutenderen Tagesblätter des Reiches geſichert.

Die Halleſche Zeitung hat weder Koſten noch Mühe ge
ſcheut, ſich au allen wichtigeren überſeeiſchen Plätzen,
in Aſien, Afrika, Amerika, Auſtralien c. 2c. zuverläſſige
Mitarbeiter und Korreſpondenzen zu ſichern. Jn Bezug
auf China werden unſeren Leſern die hervorragend orientirten
Berichte von Kennern dieſer Länder, ſowie die unübertroffene
Schnelligkeit der Berichterſtattung nicht entgangen ſein. Auf
die im verfloſſenen halben Jahrhundert erfolgte Neu
r der politiſchen Verhältniſſe Europas
entwickelt ſich nunmehr eine Neuordnung der Welt
politik. Der ſpaniſch amerikaniſche Krieg, der Transvaal
rieg ſowie die jetzt in Ching wüthenden Unruhen,

Greuelthaten und Kämpfe bezeichnen den Anfang dieſer
Entwickelung.

Die Halleſche Zeitung iſt ferner eines der wenigen Blätter,
welche täglich die

Wetterüberſichten
und die

vorausſichtlichen Witterungen
Seewarte in Hamburg, wie ſie täglich vom Kaiſerl.

TelegraphenAmt übermittelt werden, bringt. Dieſe Neuerung
hat überall regſtes Jntereſſe hervorgerufen.
J n der feuilletoniſtiſchen Beilage (Halleſcher Courier) be
ginnen wir in den nächſten Tagen mit dem Abdruck des
hoch intereſſanten Romans aus der Feder des bekannten Ro
uuanSchriftſtellers H. RoſenthalBonin:

Her Fundö am Htrande“
E. Nach Ablauf dieſes Romans wird eine hochintereſſante
Erzählung von Emma Kinzle:

„Haus Amenhofer“
zur Veröffentlichung gelangen.

Neu eintretende Abonnenten erhalten die bis zum 1. Ok
töber erſcheinenden Feuilletonbeilagen mit dem Roman „Der
Fund am Strande“ koſtenlos nachgeliefert.

Die Halleſche Heitung erachtet es als
ihre erſte Pflicht, das nationale Be
wußtſein zu hegen und zu pflegen und
für das Bürgerthum, für den produ
irenden Mittelſtand, für Thron und
ltar überall einzutreten.

S Der Abonnewentspreis beträgt für Halle a. S. und die
Vororte C 2,50, bei allen Poſtanſtalten C 3,00 viettel
Fährlich bei täglich zweimaliger Zuſtellung. Probenummern
werden überall bereitwilligſt und koſtenlos abgegeben
durch die Expedition (Halle a. S., Leipzigerſtraße 87).

Kalke a. S., im September 1900.

c 2 2Rrdnktion u. Verlag der Halleſchen Zeitung.
v rer m

Dentſches Reich.
Halle a. S., 21. September.

Die Amtsmü digkeit des Reichskanzlers. Jn
einem konſervativen Kreiſe fiel jüngſt das Scherzwort: Fürſt
Hohenlohe ſei ſchon längſt nicht mehr Reichskanzler, er
ſei nur über den a ſeines Amtes nicht unterrichtet. So
boshaft dieſer Scherz iſt, ſo kennzeichnet er doch die Eigenart
der augenblicklichen Lage, in der die wichtigſten Entſcheidungen
ſich ohne merkliche Antheilnahme des Reichskanzlers vollzogen
haben, leider nicht unrichtig. Kaum von ſeinen ruſſiſchen Be
ſitzungen angelangt, wird der Fürſt, wie mitgetheilt, bereits in
den nächſten Tagen Berlin wieder verlaſſen, um in einem ſüd-
deutſchen Bade Erholung zu ſuchen.

Wie die „Diſch. W.“ von einer als wohlunterricht anzuſehenden
Seite erfährt, bedeuten die häufigen Reiſen des Fürſten in der That

nichts Anderes als den Anfang vom Ende ſeiner
Kanzlerthätigkeit. Der Gewährsmann des Blattes ſchreibt:

„Fürſt Hohenlohe iſt amtsmüde, aber nicht, weil er ſich den
Pflichten ſeiner hohen Stellung nicht mehr gewachſen fühlt, ſondern
weil die jüngſten Verſchiebungen in der Weltlage ihn verwirren und
beunruhigen. In ſeinen Jahren findet man ſich nicht mehr ſo leicht
in Neues hinein. Jm Grunde datirt ſeine Amlsmüdigkeit
bereits ſeit dem Tode ſeiner unvergeßlichen Gattin.
Er wollte zurücktreten, aber man ließ ihn nicht gehen,
und zwar aus zwei ſehr gewichtigen Gründen: Der
Fürſt ſtellt ein wichtiges Verbindungsglied zwiſchen der Reichsregie
rung und der Linken dar, und er ſteht auch am Draht, der
von Berlin nach München führt. Seine Verbindungen
mit Süddeutſchland ſind für die Reichsregierung auch gegen
wärtig von ſo hohem Werthe, daß ſie des Fürſten Rücktritt
als ein wahres Unheil anſehen würde. Der Reichs
kanzler wird, auch wenn er in ſüddeutſchen Bädern weilt,
eine wichtige politiſche Sendung auszuüben haben.
Jm Großen und Ganzen aber möchte er nicht allzuviel von der Laſt
der Verantwortung für die oſtaſtatiſchen Händel übernehmen, deren
unruhiger, widerſpruchsvoller Charakter ſeinen klaren, geſammelten
Sinn abſtößt. Er wird unſere China Politik wohl noch
vor dem Reichstage vertreten, der, wenn es nach ſeinen
Wünſchen ginge, ſchon längſt einberufen wäre, und
in deſſen vorläufige Uebergehung er nur unter dem Drucke zwingender
finanztechniſcher Gründe willigte. per wird der Reichstag
erſt Mitte oder Ende November verſammelt werden können,
Der Fürſt wird der Durchbringung der oſtaſiatiſchen Kredite ſeine
eifrigſte Mitwirkung leihen, nach dieſem Erfolge aber aller Vorausſicht
nach in verſtärktem Maße das Bedürfniß nach Befreiung
von dieſen ihn bedrückenden Obliegenheiten empfinven. Wer im
Augenblicke die meiſten Ausſichten hat, nach 9 Reichskanzler zu
werden, ergiebt ſich ſchon aus dem heute beherrſchenden Einfluß der
auswärtigen Politik. Einen beſtimmten Namen nennen, hieße dieſe
wohlbegründeten Ausſichten beeinträchtigen.“

Ob dieſe Ausführungen begründet ſind, kann vorläufig
nicht kontrollirt werden die politiſche Charakterzeichnung des
Fürſten iſt jedenfalls nicht unzutreffend.

Der Kaiſer machte geſtern früh von Kadinen aus
einen Spazierritt nach den Rehbergen. Die Kaiſerin unter
nahm ebenfalls einen Spazierritt und beſichtigte die Felder der
Kadiner Herrſchaft.

Wie jetzt feſtſteht, wird der Kaiſer am 13. und 14. Okt.
den geplanten Beſuch im Wupperthale zur Ausführung
bringen. Am 15. Oktober findet in Gegenwart des Kaiſers die
Enthüllung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals in Hildesheim
ſtatt. Die Kaiſerin wird in den nächſten Tagen zu einem
Beſuche ihrer beiden Söhne, der Prinzen Eitel Friedrich und
Adalbert in Plön erwartet, dagegen nicht mit dem Kaiſer
nach Rominten fahren.

Am 10. Oktober wird ſich der Kaiſer, wie einem Berliner
Blatte gemeldet wird, nach Schloß Friedrichshof zu mehrtägigem
Beſuch der Kaiſerin Friedrich begeben. Während der Anweſenheit des Kaiſers in Friedrichshof am 11. Oktober wird wahr

ſcheinlich die feierliche Grundſteinlegung des Reichs
limes-Muſeums auf der Saalburg ſtattfinden.

Der hervorragende Jnduſtrielle Kommerzienrath Otto
eher iſt geſtern zu Berlin im 81. Lebensjahre ver-
torben.

Pfarrer Dr. Gerbert, gegen den wegen ſeiner Rede
bei der vorjährigen, in Nürnberg abgehaltenen Generalver
ſammlung des Evangeliſchen Bundes infolge ultramontaner
Denunziation eine Unterſuchung eingeleitet, jedoch dann wieder
eingeſtellt wurde, iſt, den „M. N. N.“ zufolge, von der
V eikqhen Fakultät in Jena zum Ehrendoktor ernannt
worden.

VPom Rothen Kreuz. Am Sonnabend, den 15. d. Mts.,
Abends, traf über Kapſtadt, Madeira, von Liſſabon kommend, die
letzte der in Südafrika thätig geweſenen ärztlichen Abordnungen des
Deutſchen Rothen Kreuzes auf dem Bahnhof Friedrichſiraße zu
Berlin wieder in der Heimath ein. Sie beſtand aus den
beiden Aerzten Dr. Strehl und Stamer und 3 Kranken-
pflegern, welche Ende März d. Js. von Berlin nach Südafrika
abgegangen waren und dort in verſchiedenen Hoſpitälern, zuletzt in
Bethlehem und Fouriesburg, thätig geweſen ſind. Sämmtliche Mit
glieder ſind geſund und wohlbehalten und bei ihrere zu dem Bahnhofe ſeitens des Central-Komitees begrüßt

worden.
Perſonalnachrichten. Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt dem

Regenten des n b lhe Sachſen-Coburg-Gotha Erbprinzen Ernſt zu HohenloheLangenburg, der Rothe Adlerorden J. Klaſſe verliehen worden. Der württembergiſche Generalleut-
nant Freiherr von Watter, bisher Militärbevollmächtigter in
Berlin, erhielt die Brillanten zum Rothen Adlerorden II. Klaſſe mit
dem Stern. Mit der Vertretung des zur kommiſſariſchen Be

ſchäftjgaung im Reichsamt des Innern beurlaubten Profeſſors der

Nationalökonomie an der Techniſchen Hochſchule in Aachen Dr. van
der Borght iſt Privatdozent an der Univerſität HalleDr. Kähle r zunächſt vom 1. Oktober bis 1. April nächſten Jahres
beauftragt worden.

Der Deutſche Forſtverein, der ſoeben in Wies
baden tagte, beſchloß, die Beſtrebungen der betheiligten Jn
duſtrien nach beſſerem Zollſchutze zu unterſtützen und den vorliegenden Entwurf des Zolltarifs r die rig der Forſt
wirthſchaft zu billigen. Die nächſte Hauptver
Regensburg ſtatt.

Teutſche Seekarten. Der Staatsſekretär des Reichsmarine-
amtis hat dem Deutſchen nautiſchen Verein auf eine an ihn
gerichtete Eingabe die erfreuliche Mittheilung zugehen laſſen, daß er
ſeit langer Zeit von der Nothwendigkeit, die Herausgabe der deutſchen
Admiralitätskarten auf alle außereuropäiſchen Meere auszudehnen,
durchdrungen und bereits der Frage näher getreten iſt, in
welchem Umfange und in welcher Weiſe dieſe Auf-
gabe von der Marineverwaltung zu löſen ſein wird. An der weiteren
Verfolgung des Zieles Deutſche Seekarten für deutſche
Schifffahrt“ werde der Staatsſekretär feſthalten. Bekanntlich
laſſen die engliſchen Seekarten in Bezug auf Genauigkeit und Zu
verläſſigkeit oft recht viel zu wünſchen übrig. Daß es ein
gewaltiges Stück Arbeit iſt, eine vollſtändige und zuverläſſige
Seekarten Sammlung für alle Meere des Erdbdalls her
zuſtellen, liegt auf der Hand, indeſſen kommen in dieſer Richtungzunächſt die Kauptfaheſiraßen in Betracht, ſowie die Gewäſſer, die an

vulkaniſchen Küſten liegen und daher Veränderungen unterworfen
ſind. Bei der ſtarken Zunahme der deutſchen Seeintereſſen wird
dieſes erſirebenswerthe Ziel von Deutſchland zu erreichen ſein und
auch erreicht werden.

Das Ende des Hamburger Streiks. Jn der geſtrigen
Verſammlung der ausſtändigen Werftarbeiter, in welcher über
die Wiederaufnahme der Arbeit abgeſtimmt wurde, wurden im
Ganzen 2367 Stimmen abgegeben, davon 1530 Stimmen für
und 788 Stimmen gegen die Wiederaufnahme der Arbeit;
49 Perſonen enthielten ſich der Abſtimmung. Damit wäre
der Streik der Werftarbeiter beendigt.

Zeitungsverkehr mit Oeſterreich. Infolge der Ver
handlungen des öſterreichiſchen Handelsminiſteriums mit dem
Deutſchen Reiche werden vom 1. Januar 1901 ab im Verkehr
mit dem Deutſchen Reiche Poſtabonnements für
Zeitungen unter denſelben Bedingungen ſtatthaben, wie im
Verkehr mit dem übrigen Auslande. Das bisher beſtandene

lißverhältniß, wonach in einigen Fällen reichsdeutſche Zeit
ſchriften in Oeſterreich geringeren Gebühren unterliegen als im
Deutſchen Reiche, wird damit beſeitigt ſein.

Koloniales. Für die deutſche Schule in Apia, die ſich
nach dem Weggange des Paſtors Margraf längere Zeit ohne Leitung
befunden hatte, iſt, wie ſchon von uns mitgetheilt, eine neue ge
eignete Lehrkraft in dem Provinzialvikar Holz hauſen aus
Theißen bei Zeitz gewonnen worden. Er wird in nächſter Zeit
Ppenen nach Apia antreten, wo er Mitte Dezember ds. Js. ein
reffen ſoll.

ammlung findet in

China.
Der günſtige Eindruck, den die Bülowſche Zirkularnote in

der geſammten öffentlichen e Europas hervorgerufen,
hat ſich mit der Fortdauer der Diskuſſion nur vertieft, ſoweit
wenigſtens die Abſichten und Ziele der deutſchen Politik in
d kommen. Auch aus Rußland laufen jetzt die erſten

reßſtimmen ein; ſie ſtimmen dem Vorſchlage Deutſchlands
ebenfalls unbedingt zu. Die Wiener „Pol. Korr.“ meldet
aus Paris:

Die hieſigen politiſchen Kreiſe erblicken in der Zirkularnote des
deutſchen Staatsſekretärs Grafen Bülow ein für die wei'ere Behand-
lung der chineſiſchen Frage ſehr bedeutſames und dem
Weſen nach mit Beifall zu begrüßendes Dokument.Man darf ſagen daß die geſammte öffentliche Meinung in Frankreich
von dem eiſte der Mäßigung, der dieſe Berliner
Kundgebung erfüllt, ſehr angenehm berührt worden
iſt. Durch die Sprache des Rundſchreibens ſind gewiſſe
Bedenken die von einem Theile der diplomatiſchen Welt
Ehngnic des Umfanges der deutſchen Wünſche gegenüber
China gehegt wurden, entkräftet worden. Jn der Reihe der zu
ſtimmenden Aeußerungen der Preſſe über den Vorſchlag des Berliner
Kabinets verdient unter dieſem Geſichtspunkte ein Artikel des
„Figaro“ beſondere Beachtung, der die beruhigende Wirkung des
Zirkulars mit den Worten kennzeichnet, daß die Vorurtheile,
die man gegen die Miſſion des Grafen Walderſee
haben mochte, ſich zerſtreuen werden, und daß das Ein
vernehmen der Mächte jetzt eine Kräftigung erfahren werde.

Auch in Oſtaſien ſcheinen die Verhandlungen jetzt in eir
anderes Stadium zu treten. LiHungTſchang, deſſer
Abreiſe immer und immer wieder verſchoben wurde, iſt nun
thatſächlich auf dem Wege nach der Reichshauptſtadt.
Bis jetzt iſt es ihm gelungen, ſich wenigſtens auf der Fahrt
der ruſſiſchen Bevormundung zu entziehen. Wir erhalken
folgende Telegramme

London, 20. Sept. Der Kapitän des Dampfers „Auping“
telegraphirte, daß Li-Hung-Tſchang am Mittwoch auf der Rhede vonTaku r oßen ſei. Kein eiſſiſches Kriegsſchiff begleitete ihn auf

rahrt.
hanghai, 19. Sept. Li-Hung-Tſchang ſoll geſtern

Abend vor Taku eingetroffen ſein. Die Wuſungforis
ſalutirten ſeine Flagge bei der Ausfahrt mit 19 Schuß. Die fremden
Kriegsſchiffe nahmen den Salut nicht auf.

Telegraphen Direktor Scheng iſt nicht mit LiHung-Tſchang ab
gereiſt, ſondern befindet ſich noch hier.

Waſhington, 20. Sept. Ein Telegramm Admiral Remeys
aus Taku vom 19. September lgitet: Jch habe bei Lj
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Sang-Tſchang amilich einen Beſuch gemacht. Er iſt
an l. Senimber euf einem Kauffahrteiſchiff eingetroffen

u wird rzüglich nach Peking weiter reiſen.
Er dankt den Vereinigten Staaten für die Aufmerkſamkeit, die ihm
erwieſen wurde.

London, 20. Sept. Der chineſiſche Geſandte in London
cmipfing eine Tepeſche aus Ching, in welcher gemeldet wird,
es ſei ein kaiſerliche s Edikt erlafſen,
welches die Ausrottnung der Boxerbefiehlt.Die Depeſche berichtet ferner: Die fremden Miſſionen in
Paotingfu und Tſching-king-fu, welchen auf h

des ſtellvertretenden Vizekönigs von Tſchili eine Begleitmannſchaft
geſtellt war, ſind der Fürſorge der Befehlshaber der verbündeten
Truppen in Tſchangſing-tien und Lu-konkiao überliefert worden.

Schlimmer iſt es einer belgiſchen Handelsiniſſion in Nord
zing ergangen, von deren Untergang folgendes Telegramm

Kunde giebt:
Brüſſel, 20. Seot. Es verlautet, ein Telezramm des

belgiſchen Eeſandten in Peking an den Miniſter des Aeußeren
meide die in der Mongolei erfolgte Krmordung der
im Jutereſſe von Handel und Jnduſtrieunternommenen belgiſchen Miſſion des Haupt-
manns Five und zweier Jngenicure. Für das Gelingen der
Miſſion rechnete man hier auf den Einfluß eines ſeit Langem in
der Mongolei anſäſſigen Belgiers Namens Splingart, der dort
einen Mandarinentitel erhalten dat. Auch dieſer ſoll ermordet
ſein. Jn unterrichteten Kreiſen zögert man jedoch, dieſer
Nachricht Glauben zu ſchenken, da eine Anfangs September ein-
getzoffene Meldung Five's beſage, Alles ſei wohl, er werde mit ſeiner
Miſſion über Transſibirien nach Europa zurückkehren, während
Looſtens Meldung auf briefliche Mittheilung aus der Mongolei baſirt.
Die Miſſion ſieht unter dem Protektorat des Königs Leopold.

7

Was die Räumung Pekings betrifft, ſo erfährt das
„Reuterſche Bureau“, es habe ſich als nicht angängig
herausgeſtellt, daß die Mächte den Vorſchlag Ruſz-
lands, man möge ſich ans Peking zurückziehen, au-
nähmen; denn nach zuverläſſigen Nachrichten hätten die
Boxer, falls Rußlands Vorſchlag zur Ausführung gekommen
wäre, geplant, wieder nach Peking und a
vorzudringen, und die ganze Arbeit der Nieder-
werfung der Boxer hätte dann von Neuem in An-
griff genommen werden müſſen.
Auch der amerikaniſche Geſandte Conger ſpricht die An

ſicht aus, daß Peking von den fremden Truppen ſo lange be-
ſetzt gehalten werden müſſe, bis eine gewiſſe Regelung der Ver
hältniſſe erzielt ſei. Andernfalls würde jeder Nutzen der Ex
pedition der Verbündeten verloren gehen. Auch Rußland
ſelbſt iſt in Folge deſſen von ſeinem Vorſchlage zurückgekommen.
Aus NewYork wird nämlich gemeldet:

New-York, 20. September. Der Wafhingtouer
Correſpondent des „New-York Herald“ berichtet Rußland
willige ein, eine Truppenabtheilung ineking zu belaſſenz; die Vereinigten Staaten willfahrt en
nicht dem Erſuchen des Prinzen Tſching, Conger Juſtruktionen
zu ertheilen, daß er die Verhandlungen ſofort eröffne.

Der Widerſtand der Chineſen ſcheint an mehreren
Stellen zugleich wieder anfzuleben. Das ungeheuere Reich ver
fügt noch über bedeutende Truppenmaſſen, die, wenn ſie auch
an Bewaffnung und Ausbildung keinen Vergleich mit den
Truppen der modernen Militärmächte aushalten können, doch
ſchon durch ihre Zahl gefährliche Gegner für die Kontingente
der fremden Mächte werden können. Jm Jnnern des Landes
iſt der Einfluß der Kaiſerin unvermindert, und vonallen Seiten ziehen die Vizekönige mit ihren Aufgeboten dem

Kaiſerhofe zu Hilfe. Wir haben ſchon mitgetheilt, daß der
mandſchuriſche Provinzialkämmerer von Hunan am 9. Septbr.
in Tatungfu in Schanſi mit 8000 Soldaten eingetroffen ſei
und der Kaiſerin verſichert habe, noch größere Truppenmaſſen
ſeien unkerwegs. Ueber die Lage im Süden berichtet noch
folgendes Telegramm

London, 20. Sept. Glaubwürdigen chineſiſcher Quelle
eniſtammenden Meldungen aus Nanking zufolge, gewinnt dort die
fremdenfeindliche Partei im Gegenſatz zum Vizekönig
Linkunyi an Einfluß. 8

Jm Gange der militäriſchen Ereigniſſe iſt wieder
ein größerer Erfolg der verbündeten Druppen zu
verzeichnen. Wie wir ſchon berichtet haben, bedrohten die
Weitang und Lutai-Forts, nördlich von Taku am anderen
Ufer des Peiho, die Verbindungslinie der verbündeten Truppen
mit ihrer Operationsbaſis der Seeküſte. Dreimal verſuchten
die Ruſſen ſchon die Befeſtigungen zu nehmen, wurden aber
immer mit ſchweren Verluſten abgeſchlagen. Jetzt iſt es den
vereinten Kräften der Verbündeten endlich gelungen, dies
Bollwerk zu nehmen. Leider iſt dieſer Erfolg auch nicht
ohne große Opfer erkauft worden. Folgende Meldungen
liegen darüber vor:

Taku, 20. Sept. Die Verdündeten griffen heute früh die
Forts bei Peitſang an. Eine heftige Kanonade dauert an.

Shanghai, 20. September. Die Verbündeten nahmen die
Peitang- und Lutai Forts mit großen Verluſten.

Die Meldung Berliner Blätter, daß Deutſchland darauf
dringt, die Mächte ſollten die Schleifung der Küſten
befeſtigungen und der Yangtſe-Forts zur Vor-

'bedingung für die Friedensverhandlungen machen,
haben wir aus beſter Berliner Quelle bereits geſtern früh als
völlig unbegründet zurückgewieſen. Seitens Deutſch-
lands iſt ein ſolcher Vorſchlag nicht gemacht worden.

Ein amtliches Londoner Telegramm, das über die am
10. September durch eine von Tientſin entſandte Streitmacht
vorgenomimene Zerſtörung von Diliü berichtet, theilt auch
mit, die benachbarte große Stadt Tſching-Hai ſei unter
der Bedingung geſchont worden, daß ein Miſſionar und
vier Frauen und Kinder, welche in Hei-nan-hſien ſich ver
borgen hielten, un verletzt nach Tientſin gebracht
wurden. Der Mandarin nahm dieſe Bedingung an.
Tſcheng-fang, 30 Meilen von Tientſin, iſt die letzte
Boxerveſte in der Nähe Tientſins.

Wir fügen hier noch folgende Telegramme an:
London, 20. Sept. Die „Times“ meldet: Sir M. Satow,

welcher nächſte Woche in Japan ankommt, geht als Macdonalds
Nachfolger nach Peking. Macdonald geht als Geſandter nach

Tolio. Seymour fährt von Shanghai nach Taku und dürfte
Macdonald in Tientſin kreffen.

Die Verſetzung des Geſandten Macdonald von Peking nach
Tokio war bereits im April d. J. abgemacht. Macdenald atte
wegen der aufreibenden dienſtlichen Thätigkeit in Peking darum ge
See und dem Geſandten Satow in Tolio war bereils damals
mitgetheilt worden, daß er, falls Maecdonald bei ſeinen Wunſche
beharre, den Pekinger Poſten übernehmen ſolle.

Loudon, 20. Sept. Wie das „Reuterſche Burcau“ ous
Shanghai berichtet, ruft die Berliner Meldung, daß der deutſche
Kaiſer vor Eintritt in die Verhandlungen die Aus lieferung
der Anſtifter der Verbrechen wünſcht, dort eine hohe
Befriedigung hervor. Nachdem die Sicherheit Shangl ais

und Werthſchätzung zu erhöhen.
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nunmehr gewährleiſtet iſt, ſtellen die Konſuln die regelmäßigen Ver
ſammlungen ein.

Shaughai, 20. September. Hier werden große
Vorbereitungen für den Empfang desGrafen Walderſee getroffen, der an Vord des
Kreuzers „Hertha“ am Freitag eiuntrifft. Die

änſer werden feſtlich geſchmückt. Graf Walderſee bleibt
Stunden hier und ſteigt bei dem deutſchen Gefſandten

v. Mumm ab. Dann ſetzt er ſeine Reiſe nach Norden fort.
Admiral Seymeur begiebt ſich nach Takn. Die Maunſchaft
des Kapitäns Pohl, die an der Expedition gegen Peking
theilnahm, iſt nach Tſingtau zurückgekehrt. Eeueral

nglufloh von Peking nach Pagotingfn, weil ihm Ver
aftnug drohte. Der Tatarengeueral Schaugſchau fammelt

eine groſſe Truppenmacht in der Mandſchnrei, um
noch einen letzten Verfuch des Widerſtandes
gegen die Ruſſen zu machen. Die Generale Tſching
und Tſchang ſtehen mit 15 000 Mann in n

Berlin, 20. September. Mittheilungen des riegs-
miniſteriums über die Fahrt der Truppentransportſchiffe:
„Crefeld“ 20. Sept. Suez, „Valdivia“ 20. Sept. Port Said
angekommen. „Rhein“ und „Aachen“ am 13. Sept. in Talku
angekommen. „Noland“ 19. Sept. Port Said, „Arcadia“
19. Sept. Suez angekommen. Laut telegraphiſcher Mittheilung iſt
S. M. S. „Buſſard“, Kommandant Korvetten-Kapitän v. Baſſewitz,
am 19. Sept. in Amoy eingetroffen.

Ueber das Expeditionskorps des Generals v. Leſſel
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“:

„Bei Ankunft des Generals v. Leſſel in Tientſin am
18. d. Mis. fand er von ſeinem Korps an dieſer Stelle bereits vor:
den Stab der 1. Jnfanteriebrigade, das 1. oſtaſiatiſche Infanterie
Regiment, die Stäbe des Reiterregiments, der 2. Abtheilung
des FeldArtillerie-Regiments, des Pionierbataillons, eine Haubitz-
batterie, eine Eiſenbahnbau-Abtheilung, eine Munitiopslolonne, eine
Telegraphenabtheilung, eine Trainkolonne und das Bekleidungs-
depot. Das am 9. ds. Mts. in Tientſin angelangte Vorkommando
unter Major v. Falkenhayn hatte die Unterbringung dieſer
Truppen vorbereitet. Mit dem General v. Leſſel find bei Taku
gelandet und werden bereits, oder in kürzeſter Zeit, in Tientſin ſein
der Stab der 2. Jnfanteriebrigade, das Jnfanterie-Regiment Nr. 3,
die Stäbe des Feldartillerie-Regiments, der 1. Abtheilung des Regi
ments, das Kommando des Trains, eine Munitions?olonne,
eine Proviantkolenne und das Lazarethperſonal. Jnner-
halb weniger Tage ſehen wir das ganze Expypeditions-
korps des Generals, ohne die in Shanghai zurückgelaſſenen Kompagnien,
in Tientſin vereinigt. Vor ihm in Peking ſteht von deutſchen
Truppen ein kleines Detachement, das General v. Höpfner, der
wohl noch ſeine nach dem Südweſten von Peking gerichtete Expedition
durchführt zurückgelaſſen hat. Die Leiſtungen, die in den Stunden
der Gefahr, die Marine zu Land durch Ausſchiffung ihrer
Beſatzung geboten und in hervorragend umſichtiger und
braver Weiſe durchgeführt hat, werden von der Armee
unvergeſſen bleiben und dazu dienen, die gegenſeitige Sympathie

Trifft der Feldmarſchall Graf
v. Walderſee in wenigen Tagen vor Taku ein, ſo findet er die
deutſchen Truppen in der Konzentrirung bei Tientſin, dem immer
mehr zur Wichtigkeit ſich entwickelnden Punkt vor, mit vorüber-
gehender Entſendung des Detachements von Höpfner. Da kleinere
Abtheilungen im Kiautſchau Gebiet und bei Shanghai ſiehen, ſo
ſehen wir mithin die deutſchen Landtruppen auf drei Stellen
vertheilt mit dem Schwerpunkt bei Tientfin, eine bedeutende
Verſtärkung innerhalb weniger Wochen erwartend. Vom militäriſchen
Standpunkte muß das jetzige Auftreten des v. Leſſelſchen Korps als
erwünſcht erſcheinen, da die Umgegend von Peling, Tientſin und
Taku von chineſiſchen Vanden noch nicht geſäubert, mithin die Ver
bindungslinie Peking-Taku noch nicht geſichert iſt und die unent-
ſchiedenen Kämpfe um die LutaiForts bei Paiting den Beweis
liefern, daß die Baſis an der Küſte einer größeren Sicherung dedarf.“

Der Krieg in Südafrika.
Der holländiſche Kreuzer „Gelderland“ geht, nachdem

er in Perim Kohlen genommen, nach der Delagoa-Bai
in See, um den Präſidenten Krüger nach Holland zu
bringen.

Die Portugieſen haben in Lourengo Marquez ein
Komitee eingeſetzt, welches die aus Transvaal ankommende
Flüchtlinge empfangen und mit Nahrungsmitteln verſehen ſoll.

en fremden Konſuln wurde mitgetheilt, daß man erwarte, ſie
würden ſich ihrer aus Transvaal ankommenden Landsleute
annehmen.

Das gemeldete Gefecht an der portugieſiſchen Grenze war,
wie ſich herausgeſtellt hat, nur ein Scharmützel zwiſchen
Kaffern und Buren, welch Letztere ſich in einer ſtarken Stellung
300 Yards von der Station Reſſano Garcia befanden.
Portugieſiſche Truppen patrouilliren in den Bergen und be-
obachten die Vorgänge ſcharf.

Eine Depeſche des Feldmarſchalls Lord Robert s aus
Nelſpruit meldet:

Von den 3000 Buren, die ſich nach Komati Poort zurück
gezogen hatten, haben 700 die portugieſiſche Grenze überſchritten
die übrigen haben ſich zerſtreut, nachdem ſie ihre ſchweren Geſchütze

und ihre Feldgeſchütze zerſtört hatten. Von dem Burenheer iſt
nichts mehr übrig geblieben als einige marodirende Banden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Dr. Lueger beim Kaiſer. Der Schah in Wien.
Der Kaiſer empfing geſtern Vormittag das Präſidium des

Gemeinderaths mit dem Bürgermeiſter Dr. Lueger an der Spitze,
das anläßlich des 70. Geburtstages des Kaiſers eine äußerſt kunſt-
voll gusgeſtattete Huldigungsadreſſe der Stadt Wien überreichte.

Der Schah von Perſien iſt geſtern Nachmittag in Wien
eingetroffen und vom Kaiſer, ſämmtlichen Erzherzögen, den
Miniſtern, Hofwürdenträgern u. A. begrüßt worden.

Jtanlien.
Die 30jährige Befreiungsfeier.

In ganz Italien wurde geſtern der 30. Jahrestag der Befreiung
Roms feſtlich begangen. In allen Städten waren die Häuſer beflaggt,
die Läden geſchloſſey. Jn Rom legte am Vormittag das Feſtkomitee
für den 20. September in Gegenwart einer großen Menſchenmenge im
Pantheon ſtränze an den Gräbern Viktor Emanuels und König Humberts
nieder. Am Nachmittag übergaben Marineoffiziere und Abgeſandte des
Manine- Miniſteriums auf dem Kapitol der Stadlvertretung die Flagge
des Kriegsſchiffs „Noma“, welche den Sarg König Humberts bei der
Leichenfrier in Rom bedeckt hatte. Auch dieſer Ceremonie wohnte
ein zahlreiches Publikum kei, welches Hochrufe auf das Haus
Savoyen ausbrachte. Un 44 Uhr Nachmittags begab ſich die
Stadtoverlretung mit den Vertretern von Heer und Marine
nach dem V um dort Kränze niederzulegen und
ſodann zur Porta Pia, wohin bereits eine große Anzahl von
Vereinen in geſchloſſenem Zuge mit Fahnen und Muſik Kränze ge
bracht hatte. Auf dem ganzen Wege durch die Stadt wurde der
Zug von der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt. An der Porta Pia
verlas der Bürgermeiſter, von lebhaften Hochrufen empfanzen,
ein Telegramm des Königs, welches in Erwiderung auf eine ihm
von der römiſchen Stadtvertretung geſandte Depeſche eingetroffen war.
In dem Telegramm des Königs heißt es: Die Huldigung, welche
ihm Rom heute bereite, gewähre ihm reichen Troſt in ſeiner noch
friſchen Trauer. „Jch erwidere“, ſagt der König „mit den beſten
Wünſchen und größter Herzlichkeit die Gefühle, welche Sie mir

im Namen der eigen Stadt ausdrlſcken, wo die ins M vekrelis
ameines großen Ahnen und meines viel bedauerten Vaters ruhen

Ebenſo nehme ich mit hoher Genugthuung die Verſicherungen
entgegen, welche die Untrennbarkeit des Vaterlandes und ſeiner
ruhmreichen Hauptſtadt betonen.“ Nach Verleſung des Telegramms
hielt der Bürgermeiſter eine Rede, in welcher er zunächſt
tiefes Bedauern über den Tod König ausſprach und
ſodann fortfuhr: „Vergedlich ſind die Drohworte gegen die Unan
taſtbarkeit des Vaterlandes, welche gegenüber den von einer Bahre
ausgehenden Klagerufen eines ganzen Volkes ertönen. Wir wollen
darauf eine Antwort geben, indem wir unſere Fahne hochheben,
welche in dem Unglück, das Italien betroffen, nur noch um ſo feſter
auf dem Kapitol aufgepflanzt iſt. Wir wollen den Ruf wiederholen
Rom oder den Tod Demjenigen, der unſere Unabhängigkeit
anzutaſten wagt. Rom erneuerk den feierlichen Vertrag zwiſchen König
und Volk und grüßt den jungen Herrſcher, welcher unſer unerſchütter
liches Vertrauen zu ihm und der Sendung des Hauſes Savoyen
kennt.“ Nach Schluß der Rede wurden unter großer Begeiſterung
der Volksmenge die Kränze an der Breſche der Porta Pia nieder
gelegt.

Fraukreich.
Von den franzöſiſchen Manövern.

Die ſtädliſchen Behörden von Chartres empfingen Mittwoch
Abend die franzöſiſchen und fremdländiſchen Offiziere. Der Maire,
der Kriegsminiſter und der ruſſiſche General Vouliarliarsky
hielten Anſprachen es herrſchte ein ſehr herzlicher Ton.
Seit dem frühen Morgen ſtrömte eine große Volksmenge
nach Amilly, wo die Truppen in Stärke von 97000 Mann mit
20 000 Pferden Parade Aufſtellung genommen hatten. Um 9 Uhr
traf Präſident Loubet in Begleitung des Kriegsminiſters Geneta
André, mehrerer Senatoren und Deputirter ein und begab ſich
im Wagen nach dem Paradeplatz, wo er vom General Brugöre
empfangen wurde. Nach dem Vorbeimarſch der Truppen ließ
Loubet ſich die fremd ländiſchen Offiziere vorſtellen
Die in vrorzüglicher Haltung und guter Richtung vordeimarſchirendenTruppen wurden durch Seffelttaſſden und Hochrufe auf die Armee

kegrüßt. Die fremdländiſchen Offiziere betheiligten ſich lebhaft hierar
und zeichneten beſonders die Brigade LeloupDeſaney, bei der
fie einen großen Theil des Manöoers mitgemacht hatten durchBeifall aus. Mittags begab ſich der Präſident in das Schloß

Marinrilliers, wo er ein Frühſtück gab. Bei demſelben
brachte der Kriegsminiſter General André einen Trinkſpruch
auf den Präſidenten aus. Er danlte ihm für die Ehre, die
er dem Heere erweiſe dieſes ſei derſelben würdig es ſei in ſich ge
feſtigt und wohl vorbereitet, ren zu erringen das Vaterland
könne unbedingt auf ſeine üchtigkeit zählen. Präſident
Loubet ſagte in ſeiner Erwiderung, er freue ſich, die fremde
ländiſchen Offiziere zu begrüßen, und hoffe, ſie
würden ihren Regierungen verſichern können, daß ihnen
auf dem Boden Frankreichs, gleichwie ihren Kameraden auf dem Boden
Chinas, Sympathie ſeitens der Kameraden von der franzöſiſchen
Armee entgegengebracht worden iſt. Redner konſtatirie ſodann den
Fortſchritt des franzöſiſchen Heeres, auf welches ſich Frankreich ver
laſſen könne. Die Achtung, die das Heer, die Jnſtitutionen und die
Geſetze Frankreichs genießen, bezeuge vor aller Welt, wie eitel die
Verſuche ſeien, die man gemacht habe, um das Heer von der
Demokratie zu trennen. Die Bemühungen der Heerführer und dar
Vertrauen der Truppen zu ihnen gäben die Gewähr, daß die Ehre
und die Intereſſen Frankterchs in guker Hut ſeien. Loubet betonke
ſodann, daß die Aufrechter haltung des Friedens
ſicherer ſei als jemals, und ſchloß, er trinke auf
die Ehre des ter r Heeres. General Vouliarliarsky,
der Chef der ruſſiſchen Miſſton, dankte im Ramen
der fremd herrlichen Offiere für die Ehre, daß ſie ſich
von den Fortſchritten der franzöſiſchen Armee haben überzeugen
dürfen, für den warmen Empfang und die Gaſtfreundſchaft, deren
Erinnerung alle Betheiligten im Herzen bewahren würden. Der
General toaſtete auf Loubet und ſchloß mit dem Rufe: „Es lebe
Frankreich! Es lebe das franzöſiſche Heer

Jnternationaler Eiſenbahnkongreß und Anderes.
Geſtern Nachmittag iſt im Pariſer Kongreßpalaſt der inter

nationale Eiſenbahnkongreß unter dem Vorſitz des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten eröffnet worden. Jn ſeiner An-
ſprache dankte der Miniſter den Souveränen und Staagtschefs, welche
Vertreter zu dem Kongreß geſandt hatten, und zählte die Fortſchritte
auf, welche in den letzten Jahren bei den Transportmitteln gemacht
wären.

Der Kongreß der „Nationalen franzöſiſchen Arbeiterpartei“ begann
geſtern Vormittag ſeine Ardeiten.

Dem ſozialdemokratiſchen Blatte „Petit Sou“ zufolge hat die
Regierung das Verbot des internationalen revo-
lutionären Arbeiterkongreſſes zurückgezogen.

Niederlanude.

Vom Hofe. Das Budget
Die Königin und die Königin- Mutter begeben ſich am

3. Oktober zum Beſuch der Erkgräfin von Erbach Schönbeig wach
König in Heſſen.

Das Budget für 1901 weiſt ein Defizit von 54 Millionen
Gulden auf, von welchen 3 Millionen auf die öffentlichen Arbeilen
entfallen. Das Defizit der vorhergehenden Jahre einſchließlich 1899
betrug 9 Millionen.

Aus Nah und Fern.
Die frierliche Beiſetzung des Prinzen Heinrich von Heſſen

fand geſtern Vormittag in Darmſtadt unter Theilnahme des
Großherzogs, des Grafen zu Nid da (Sohnes des Verſtorbenen),
des Prinzen Alphons von Bayern als Vertreker des Prinzregenten,
des kommandirenden Generals v. Linde quiſt in Vertretung des
Kaiſers, ferner des diplomatiſchen Corps, der Spitzen der Civil
und Militärbehörden und vieler Standesherren auf der Roſen-
höhe ſtatt.

Der Fenes der Abruzen iſt geſtern Nachmittag mit dem
Korvetten Kapitän Cagni in Venedig eingetroffen, um der Königin-
Wittwe Margherita einen Beſuch abzuſtatten. Die Be
gegnung zwiſchen dem Herzog und der Königin war ſehr ergreifend.

Verunglückter Motorwagen des Kaiſers. Am Dienstag
traf, wie ſchon berichtet. der Kaiſer in Elbing ein. Auf Auto-
mobilfahrten muß er, wie die „E. Z.“ ſchreibt, bei ſeiner An
weſenheit in Cadinen verzichten. Der Molorwagen war am
Sonnabend glücklich in Elbing mit der Eiſenbahn eingetroffen und
die Probefahrt nach Cadinen gut verlaufen. Am Montag wollte der
Motorwagen einen Cadiner Verg hinauffahren dabei ſtürzte er um
und wurde ſo erheblich beſchädigt, daß er zur Wiederherſtellung nach
Stuttgart zurückgeſandt werden mußte.

Jm Thurme des Kölner Doms. Aus Köln wird ge
ſchrieben: Jm Kölner Dom wurde durch die Unachtſamkeit eines
Fremdenführers eine Geſellſchaft von drei Perſonen von auswäcrts,
welche die Domthürme beſtiegen hatten, in der Höhe des Glocken-
ſtuhls ein geſchloſſen und erſt nach mehrſtündigem Warten
wieder defreit. Nachdem ſich alles Winken mit Taſchentüchern
als reſultatlos erwieſen hatte, machte ſich ein Mitglied
der Geſellſchaft varan eine zufällig vorhandene Virne aus-
Pegen in den Hohlraum einen entſprechend beſchriebenen Zeitel zu
tecken und dann dieſe Poſt von der Höhe hivabzuwerfen. Ein
Kutſcher hob den Zettel auf und veranlaßte die Befreiung der
Gefangenen.

Der Mordprozeß Koſt in Bremen wurde wieder vertagt.
Die Verhandlung würde durch das ſtändige Leugnen des Angeklagten
in die Länge gezogen. Die Zeugenausſagen lauteten zumeiſt belaſtend.

Neue Telegraphenlinie. Die „Times“ meldet vom 18. d. Mts.
aus Buenos-Aires: Die argentiniſche Regierung beſchloß, eine
Telegraphenlinie von Camarones nach Capo de las Virgenes zu legen;
um damit eine Verbindung zwiſchen dem öſtlichen
Eingang der Magellan- Straße und BuenosAire s

herzuſtellen. e
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Der Staud der Peſtepidemie in Glasgow iſt folgender:
21 ausgeſprochene Peſtfälle und 3 peſtverdächtige Fälle 109 Perſonen
werden ärztlich beobachtet.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der bekannte Militärſchriftſteller Oberſtleutnant Dr. Max

Jaehns iſt in Berlin geſtorben.
Wie die Blätter aus Graz melden, iſt dort der Philologe

Profeſſor Karl Schenkl geſtorben.

Telegramme.
Se Wafſſhington, 21. Sept. (Reutermeldung.) Der chineſiſche

Geſandte überreichte heute auf dem Staatsdepartement ein Tele
gramm der Vißzekönige der a vrn Provinzen, worin die
Regierung der Unionſtaaten erſucht wird, die Beamten in China
anzuweiſen, in Friedensverhandlungen zu treten. Jndem ſich der
Geſandte dem 5 anſchließt, beahſichtigt er, die Unionſtaaten
zu beſtimmen, ihrerſeits Stellung zu den Verhandlungen zu er
greifen, in der Hefng, daß die anderen Mächte dann das gleiche
thun werden. Die Vizekönige von Wutſchung und Nanking erklären,
daß ſie bereit ſeien, ſich für friedliche an und Sicherheit
der Ausländer zu verſtehen, wenn keine Truppen der Ver
bündeten gelandet werden.

Wajhhington, 21. Sept. (Reutermeldung vom 19.) Es
wird gemeldet, daß eine amerikaniſche Streitmacht 800 Auf
ſtändiſche bei Mavitoo angriff. Nach ſchwerem Kampfe
zogen ſich die Amerikaner zurück, aber auch die Auf-
ſtändiſchen hatten die Stellung im Oſten von Tientſin geräumt.
Die Amerikaner verloren 24 Todte oder an Wunden Ge-
ſtorbene. Die Aufſtändiſchen hatten 10 Todte und 20
Verwundete.

(Reutermeldung vom 20. ds.) General Yamaguchi
telegraphirt aus Peking vom 16. ds.: Die Japaner
griffen geſtern bei Helangfang eine Abtheilung Boxer
an und ſprengten ſie auseinander.

Paſtoral- Konferenz der Provinz Sachfen.
II. (Schluß.)

n. Halle, 20. Sept.
Die heutige GeneralVerſammlung im Stadtmiſſionshauſe wurde

am 9 Uhr Vormittags durch eine im Anſchluß an I. Petri 2, 1 10
von Herrn Sup. Bethge- Giebichenſtein gehaltene bibliſche An
ſprache eröffnet.

In herzlichen Worten begrüßte dann Herr General Superintendent
D. Vieregge die Konferenz, beſonders beglückwünſchte er ſie auch
w der glücklichen Wahl der beiden zur Berathung geſtellten

bemata die unmittelbar aus tiefgehenden Bewegungen der
Zeit entnommen ſeien. Geſunden, nüchternen Auges müſſe man
dieſe Fragen betrachten, d. h. mit einem Auge, das nüchtern ſei
nicht im Sinne der Geiſtloſigkeit, ſondern im Sinne des rechten
Geiſtes geſüllt find. Beſonders möge man unſere Zeit nicht nach
dem deurtheilen, was man an ihren Jnſtituten haben möchte, ſondern
vielmehr nach dem, was man an ihnen beſitze und vielleicht beſitzen
könne, wenn man die Dinge nur richtig anfaſſe. Beſonders möge
man ſich hüten, das alte hiſtoriſch Gewordene den Erſcheinungen
des Tages zu unterwerfen, welche mannigfach oft wie Wellen ſteigen
und wieder ſinken.

Es folgte dann ein Vortrag des Herrn Prof. D. Kawerau-
Breslau über die Frage: „Bedarf die gegenwärtige
Konfirmations- Ordnung der Abänderung? Der
Redner betonte, daß es nicht Zufall ſei, daß dieſe Frage, welche hier
und da ſchon in der Paſtorenſchaft Einzelnen Gedanken gemacht
habe, von zwei Geiſtlichen aus Großſtädten, nämlich Mahling in
Hamburg und dann in Erfurt von Stöcker gelegentlich der chriſtlich
ſozialen Konferenz in weiteren Kreiſen angeregt ſei. Die ungeſunden
Zuſtände der Maſſengemeinden machten auch einen
erſprießlichen Betrieb des Konfitmanden- Unterrichts unmögl'ch und
ſchädigten daher auch Konfirmation und erſten Abendmahlsgang,
aber als Gründe zur Abänderung der Konfir-
mationsordnung könnten ſie nicht geltend gemacht
werden; es gelte vielmehr, jene Zuſtände ſelbſt zu bekämpfen und
durch Herſtellung überſehbarer KonfirmandenKlaſſen, intenſiveren Unter-
richt und die Ermöglichungperſönlicher Einwirkung des Geiſilichen auf die
Kinder der Einſegnung die Vorbedingungen zu ſchaffen, auf die ſie gewieſen
ſei. Die Konſirmation in ihrer geſchichtlich gewordenen Geſtalt, der feier-
liche Abſchluß des kirchlichen Katechismus- Unterrichts in Bekenntniß
und Gelübde und die Ueberleitung der Kinder aus dem Sakraments
Unterricht zur Sakraments-Feier müſſe als eine Jnſtitution der kirch
lichen Volkserziehung ſtets im Zuſammenhang mit den übrigen Er-
ziehungsmitteln betrachtet werden, mit denen die Volkskirche in Haus,
Schule und Kirche ihre Arbeit an den in der Kindertaufe ihr
anvertrauten jungen Gliedern treibe. Un richtig ſei es, wenn
man die Theilnahme am Abendmahl von dem
Gebrauche der übrigen Gnaden mittel iſolire
und von einer beſtimmten Höhe bewußten Glaubenslebens abhängig
machen wolle; unrichtig auch, wenn man die Konfir-
mations- Handlung zu der unmöglichen Höheeiner
bewußten entſcheidenden Glaubens-Entſchließung,
bewußter Erneuerung und Beſtätigung des Tauf-
bundes, eines geiſtigen Mündigwerdens u. ſ. w.
emporgehoben habe und dann von ſolcher verkehrten
Vorausſetzung aus die heutige Konfirmations-
Ordnung bemängele oder verwerfe. Der mehrfach
geforderten Hinausſchiebung des Konfirmations-
Alters ſei zu widerſprechen, da der Charakter
des Konfirmanden- Unterrichts ein Lebensalter vorausſetze, das ſich
noch ſchlicht den Einfluß der lehrenden Perſönlichkeit aufſchließe und
noch möglichſt wenig entgegenwirkenden Einflüſſen ausgeſetzt ſei. Auch
die vielfach empfohlene Abtrennung des erſten Abendmahls-
tegg von der Konfirmation ſei in mehrfacher Hin-

icht bedenklich; vor Allem würde dieſe Maßnahme nicht leiſten,
was man ſich davon verſpreche, da trotz derſelben die Freiheit des
Begehrens und deſſen rein geiſtlicher, nur auf Heilsverlangen ſich
gründender Charakter vielfachen Trübungen durch die Macht
der Gemeinde und Familien Sitte, durch die Abſicht, das
Taufpathenrecht und ſpäter die kirchlichen Gemeinderechte
zu erlangen, ausgeſetzt ſein würde, außerdem aber durch
dieſe Maßregel u. A. ein freikirchliches Prinzip in verhängnisvoller
Weiſe in das der Volkskirche hineingemengt werden würde das
konſequent durchgeführt ein Mittel zu ſchneller Sprengung der Volks-
kirche fein würde. So müßten nach wie vor Kenntniß und
Gelübde, die normalen Ziele jeden Religionsunkerrichtes,
der Konfirmation erhalten bleiben, aufgefaßt
und gemeſſen werden nach dem Maß der religiöſen und ſittlichen
Entwickelungsſtufe der Jugend nicht nach abſolutem Maßſtabe.

abe ſo der Konfirmanden- Unterricht ſeine
chuldigkeit gethan, ſo würden unter vormalen Verhältniſſen

Bekenntniß und Gelübde der natürliche, keines-
wegs als Zwang empfundene Abſchluß des Unter-richt s ſein. Das ſagen gegen die in der Gegenwart
beklagten Schwierigkeiten der Konfirmations Praxis werde ein
intenſiver, die h Wahrheit und den religiös-ſittlichen Werth des
Evangeliums, frei von theologiſchem Heiwerk, in Einſetzung der

Perſönlichkeit des Geiſtlichen, in hingebender Liebe betreibender
onfirmanden Unterricht ſein.

Nachdem Herr Prof. D. Beriling Badersleben dem Redner
a und ſeine Uebereinſtimmung mit den Ausführungen desſelben

undet hatte, meinte Herr Prof. D. Heringe Halle, daß man

als bisher, indem der Konſirmationsſchein auch gegeben werde,
wenn der Konfirmirte nicht zum Abendmahl gehe. Herr Domprediger
Beelitz wollte noch mehr Freiheit finſtcnlich der bibliſch nicht
begründeten Ablegung von Bekenntniß und Gelübden, während
Herr General- Superintendent Vieregge weſentlich im Sinne
des Referenten, denſelben ergänzend, für die Beibehaltung der be
ſtehenden Konfirmations- Ordnung eintrat.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nogätz, 19. September. (Ver brannt. Goldene

Hochzeit. Am Kartoffelkrautfeuer auf dem Feide geriethen die
Kleider der fünfjährigen Tochter des Arbeiters Götzky in Brand.
Die Flammen verurſachten große Brandwunden am Körper des
Kindes, das ſchwerverletzt nach Magdeburg ins Krankenhaus gebracht
wurde. Am 17. d. Mis. feierte der Lehrer emer. Klähn in Sand
furt ſeine goldene Hochzeit.

Quedlinburg, 19. Sept. (Feuer.) Nachmittags 4 Uhr
brach heute in einem Stall des Viehhändlers Lücke ein Brand aus,
der auf das erſte Stockwerk des angrenzenden Wohnhauſes über
ſprang und dort die ganze Einrichtung vernichtete. Das Stallgebäude
brannte nieder. Die darin befindlichen Thiere konnten bis auf eine
Kuh gerettet werden. Daß das Feuer in dem ausgedehnten Gebäude-
komplex nicht weiter um ſich griff, iſt dem ſchnellen und thatkräftigen
Eingreifen unſerer neuorganiſirten Feuerwehr unter Leitung des
Brandmeiſters Lamprecht zu danken. Ueber die Entſtehung des
Brandes iſt bisher nichts bekannt. zSchönebeck, 20. Sept. (Unglücksfall.) Der ca. 2jährige
Sohn des Schmiedes Thonke hierſeltſt fand in Abweſenheit der
Eltern die Streichhölz r, ſpielte damit und entzündete ſie. Der aus
der Wohnung dringende Rauch machte Leute aufmerkſam. Sie
öffneten und fanden den Knaben mit ſchweren Brandwunden bedeckt
vor, denen er bald erlag.

H. Cöthen, 20. Sept. (Einbruch. Diebſtahl.
Unfall.) Mit unglaublicher Dreiſtigkeit iſt in vergangener Nacht
dem Kontorbäuschen des Hofſpediteurs Streuber von Einbrechern
ein Beſuch abgeſtattet worden. Das Häuschen liegt zwiſchen den
beiden hieſigen Bahnhöfen, kann von hieraus überſehen werden, der
faſt ununterbrochene Verkehr während der Nacht führt dicht daran
vorüber, die Bahnnachtwächter berühren es auf ihrem Patrouillengange
und doch konnten die Einbrecher eine Arbeit verrichten, die nach dem
Urtheil Sachverſtändiger mindeſtens 4 Stunden in Anſpruch genommen
hat. Von einem angeblich diebes- und feuerſicheren Geldſchrank
wurde die erſte Seitenwand kunſtgerecht losgeſprengt, in die zweite
ein großes Loch geſtemmt und nun das Thürſchloß von innen
erbrochen. Als Beute fielen den Dieben über 709 Mk. in baarem
Gelde in die Hände. Der That dringend verdächtig ſind drei hieſige
Schloſſer, denen die Polizei auf der Spur iſt. Jn einem hieſigen
größeren Konfektionsgeſchäft wurden ſchon ſeit einiger Zeit Waaren-
Diebſtähle ausgeführt, doch konnte man den Dieben noch
nicht auf die Spur kommen. Der Verdacht lenkte ſich endlich auf
einen Angeſtellten, und eine heute vorgenommene Hausſuchung
förderte ein ganzes Waarenlager bei demſelben zu Tage. Geſtern
überfiel ein Landſtreicher auf einem Feldwege nahe der Stadt nach-
einander zwei Frauen und verſuchte dieſelben zu vergewaltigen.
Die erſte der Ueberfallenen ſonnte ſich des Burſchen erwehren, bei
der zweiten wurde er durch hinzukommende Perſonen verſcheucht.

W. Saugerhanſen, 20. Sept. (Feuer.) Heute früh 4 Uhr
entſtand ein Schadenfeuer in einem Nebengebäude des Hauſes der
Frau Kaufmann Jacob in der Friedrichſtratze. Obſchon die Flammen
durch das in dem Stalle aufbewahrte Verpackungsmaterial hoch
emporloderten, wurde das Feuer doch auf ſeinen Herd beſchränkt.

Weimar, 20. Sept. (Todesfall.) Der Geheime Staats
rath Brüger, früherer Direktor des Departements, iſt geſtorben.

W. Meiningen, 20. Sept. (Den Verletzungen erlegen.)
Am 3. September d. J. verunglückte im benachbarten Orte Rippers
hauſen der Schneidemühlenbeſitzer Sauerbrei dadurch, daß er aus
unbekannter Urſache in das Triebwerk ſeiner Schneidemühle gerieth.
Schultern und Arme wurden ihm ſchwer verſtümmelt. Er fand im
hieſtgen Krankenhauſe Aufnahme, wo er geſtern Abend ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen iſt.

Leipzig, 20. Sept. (Zum Buchbinderſtreifk.) Wie
nachträglich bekannt wird, iſt die ſchiedsrichterlich erfolgte Beendigung
des Buchbinderſtreiks eine nur bedingte, indem beſchloſſen
wurde, daß die getroffenen Vereinbarungen erſt dann giltige Kraft
erlangen ſollen wenn ſie nicht nur in einer der drei in
Frage kommenden Städte Berlin Leipzig Stuttgart zur
Durchführung gelangen, ſondern in allen drei Städten. Wird
von der Gehilfenſchaft auch nur einer Stadt die
Arbeit zuden beiden Vereinigungsver handlungen
feſt geſtellten Bedingungen nicht aufgenommen,
ſo ſind die Bereinbarungen auch für diebeiden anderen Städte ungültig. Aus dieſem
Grunde bleiben auch vorläufig die beim Gegerbegericht
wegen rechtswidrigen Verlaſſens der Arbeit eingeleiteten Prozeſſe
in Leipzig ſind deren etwa 1290 angeſtrengt vorläufig in der
Schwebe. Kommen die Klagen vor endgültiger Erledigung des
Streiks zur Entſcheidung und erzielen die Prinzipale ein obſiegendes
Urtheil, ſo werden ſie dasſelbe vorerſt nicht vollſtrecken laſſen, ſo daß
dem ſpäteren Einvernehmen mit den Gehülfen nichts im
Wege ſteht.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſcheu
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 22. September Meiſt heiter, Tags warm,
Nachts ſehr kühl.

Sonntag, 23. September: Vielfach heiter mit Nebel,
Tags ziemlich warm, ſchwil.

Waſſerſtände.
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Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 20. Septbr. (Berliner Produktenbörſſe.)
Die heute amllich ermittelten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
märkiſcher und mecklenburgiſcher 155,00 156,00 ab Bahn,
Oktober 158,50 158,25 Dezember 161,50 162,00 161,50
Roggen, märkiſcher 148,00 ab Bahn, Oktober 144,75 144,25
Dezeinber 145,50--145,25 Gerſte, leichte inländ. Futterwaare
189,00--144,00 ſchwere 145,00-- 150,00 Hafer, märliſcher,
mecklenb. und pommerſcher fein 151,00- 161,00 märkiſcher,
mecklenb., pomm. und peußiſcher mittel 143,00-148,00 gering
138,00 142,00 poſenſcher und ſchleſ. mittel 142,00-- 147,00
gering 138,00--141,00 ruſſ. 120,00 137,00 Mais amerik.
mixed 122,50 124,00 c. Erbſen, inländ. und ruſſiſche Futterw.
167,00 174,09 Weizenmehl 00 19,30 21,90 A. Roggenmehl
O und 1 19,30--20,40 Weijzenkleie, grobe 9,60--9,80
feine 9,40 bis 9,60 Raoggenkleie 9,80 bis 10,00
Mittagsbörſe: Weizen, September 157,50 Oktober 157,75 bis
158,25 Dezember 161,50 161,00 161,50 Mai 165,00 bis165,50 165,25 Roggen, märkiſcher ab Bahn 148,00 eine
Ladnng ſchwimmend 147,50 September 144,75--145,00
Dktober 144,00 144,50 Dezember 145,00 145,50 45, 25 A,
Mai 145,50 146,00 145,50 Hafer, vommerſcher, märkiſcher und
mecklenburger fein 150,00 160,00 mittel 142,00 147,00 c,
gering 137,00 141,00 poſenſcher u. ſchleſiſcher mittel 141,00 bis
146,00 gering 137,00--140,00 ruſſiſcher 129 00--137,00
September 130,00 Mai 133,00 Mais, loko mixed 122,50
bis 123,00 September 120,25--120,50--120,25 Dezember11925 Weizenmehl 00 19,80 21,90 Roggenmehl 0 und 1
19,30--20,40 A. Rüböl, Mai 61,80--61,20-61,40 A. Loko-
Spiritus 51,00 Preiſe um 2x Uhr t amtlich): Weizen,
September 157,75 Oltober 158,26 Dezember 161.75 G
Mai 165,75 c Noggen, September 145,00 Outober 144,75
Dezember 145,50 Mai 145,75 Hafer, September 130,05 C.
Oktober 130,25 Dezember 131,25 Mai 133,09
Mais, September 120,25 Oktober 118,75 Dezember 117,25
Rüböl, Oktober 62,50 Mai 61,40 c. Roggenmehl, September,
Oktober und Dezember 19,45

Magdeburg, 20. Sept. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 147-- 159
Rauhweizen 141--144 Roggen 151154 A. ab Station
bez. Gerſte, Landwaare 145--150 mittlere Chevaliers 150
bis 165 feine bis 178 feinſte auch über Notiz geſucht.
Hafer 138-155 Erbſen 190-210 ab Station bez.
Mais, gem. amerik. 124 für ſpätere Lieferung etwas billiger
ab hier angeboten.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 20. Sept.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Bertaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

fanden ver ung. d. 3. d. 8. d. kauſt verkauft
46 Rinder,

davon 6 Ochſen, 36 2 32 7 20 44 Farſen, J 31 2 28 4 S39 Kühe, 82 2 28 2 26 e 39 J7 Gullen, 33 S 31 28 2 7 o38 Kälber, 47 41 36 2 3835 Hammel, Schafe, 31 7 28 e 26 c 35 S
davon Lämmer, a s S v177 Schweine, davon c 2 c S S 161 16177 Landſchweine, 58 67 50 161 16Ungariſche. S 2 S SGeichäſtsgang: flott

GEeſammtAuftries dieſer Woche 110 Rinder (20 Ochſen, 8 Färſen, 61 Kühe, 21 Bullen)
56 Kälber, 77 Schafe, 301 Schweine (301 Landſchweine, Ungarn

Zuſammen 534 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 20. September 1900.

Auftrieb: 174 Rinder, und zwar 48 Ochſen, 6 Kalben, 45 Kühe, 75
Bullen 57 Kälber: 474 Stück Schaſvieh: 1075 Schweine, und zwar 1075 dentſche,

aus Ungarn. Zuſammen 2580 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in M.

2

Thiergattung Bezeichnung
Ochſen rei ge, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

Jahren
2) junge fleiſchige, nicht ansgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere S 62
9) gering genährte jeden Alters

Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) vollſleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren
3) ältere ausgemäſtete Küde und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben
4) mäßig genährte Kübe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genäbrte jüngere und gnt genädrte ältere
3) gering genährte

Kälber feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
3) geringe Saugkälber
4) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
7) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

vollfleiſchige der feineren Naſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu L Jahren S 572) fleiſchige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen nd Eber 48
4) ausländiſche (aus SVerkauf:

162 Rinder, und zwar
47 Ochſen, 5 Kalben, 43 Kühe, 67 Bullen

Bullen
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Schweine

Geſchäſlsgang
langſam

849 Kälber

251 Schafe e1060 Schweine

Waarene und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 20. September. Weizen ſtetig, holſteiniſcher loco

Br., per Frühjahr 7,85 Gd., 7,87 Br. Mais per Sept.Okt. Gd.Br., Hafer per Herbſt 5,55 Gd., 5,56 Br., per Frühjahr 5,85
Gd., 5,86 Br.Peſt, 20. September. Weizen loco feſſ, do. per Oktober 7,63

Gd., 7,64 Br., per April 7,06 Gd., 7,07 Br.
Oktoter 7,09 Gd., 7,10 Br., do. per April 7,42 Gd., 7,44 Br.
Hafer per Oktober 5,22 Gd., 5,24 Br., per April 5,53 Gd., 5,55. Br.

Mais per September 6,55 Gd., 6,60 Br., per Mai 1901 4,95 Od.,

4,96 Br. r 8Paris, 20. September. Anfangsbericht. Weizen beh., ver
September 20,50, per Oktober 20,80, ver November- Februar 21,60,
per Januar April 22,05. Roggen ruhig, ver September 15,15, per

den h h Scene Schlußbericht. We hig, era 20. ember. (Schlußbericht.), Weizen ruhig,liebe on Novemher-Februgr 21,50,



e S z

ver Januar-April 22,0. Rogyen ruyig, Septemder 15,15, per
Januar-April 15,90.

Amſiterdam, 20. September. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per November Roggen auf Termine feſt, per
Oktober 130, do. pr. März 133, do. per Mai 133.

Antwerpen, 20. Sept.
Hafer ruhig. Gerſte feſter.

London, 19. September.
angeboten.

New-York, 20. Sept.
loco 83 ver September 817 ver
ver Mai 5686
per Mai 40 Mehl 285, Getreidefracht 4x.

Chicago, 20. September.
per Oktober 774. Mais per September 39

Zucker.
Hamburg, 20. Sepfember. (Schlußbericht.) Rüden- Rohzucker

I. Produkt Baſts 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg ver September 11,90, per Oktober 10,20, ver November 10,10,
per Dezember 10,15, per März 10,32x, per Mai 10,42x. feſt.

Sept. 961 Proz. Javazucker loco 1287, ruhig,
Rüben Rohzucker 11 sh. 8x d. Käufer, 11 sh. 10 9. Verkäufer, feſter.

Kaffee.
Hamburg, 20. Sept. (Anfangsebericht.) Kaffee, Good average

Santos Septemder 39,00, Dezember 39,50,
Hamburg, 20. Sept. (Schlußdeticht.) Kaffee Nur für Good 69,75, Oktober 70,50, Novemb.- Dezember 70,75, Januar-April 71,25.

Dezember 39,25 G., März

Havre, 20. September. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 12 000 Sack, Santos 50 000 Sack.

(Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos September 47,50, Dezember 47,75, März 48,50. Tendenz

London, 20.

average Santos, September 38,75
40,50 G40,00 G., Mai

Zufuhren für geſtern.
Havre, 20, Sepkember.

Ruhig

white loco 7,45 Br.
Hamburg, 20.

loco 7,35 Br.
Antwerpen, 29. Sept. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

Sept.

weiß loco 191 bez. und Br., per
194 Br., ver November-Dezember 19 Br. Feſt.

New-York, 20. September. (Telegramm). Petroleum Standard
white in NewYork 805, do. in Philadelphia 800, do. Refined (in
Caſes) 935 do. Credit Balances at Oil City 125.

März 40,25,

Weizen ſteigend. Roggen ruhig.

An der Küſte Weizenladungen

(Telegramm.) Rother Wintker- Weizen
Dezember 84!/,, ver März 87,

Mais ver September 47, per Dezember 414,

(Telegr.) Weizen ver Sept. 77

Mai 40,75.

Amſterdam, 20. w JavaKaffee good ordinary 35.
etrolenm.Bremen, 20. September. Petroleum. Faß zollfrei. Standart

Petroleum ruhig. Standard white

September 19 Br., per Oktober

Spiritus.
Nordhauſen, 19. September. Brannkwein 40 Vol.- für

100 Kilogr. (105--106 Ltr.) 59,00 61,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106 107 Ltr.) 65,00-67,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfahrikanten
durch die Handelskammer notirt,

Hamburg, 20. September. Spiritus behauptet, September
Oktober 17x G., Oktober- November 17x G.

Paris, 20. Sept. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, September
34,00, Oktober 33,00, November Dezember 33,25, Januar- April 33,25.

Paris, 20. Sept. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, September
34,00, Oktober 34,00, Nov. Dezember 33,25, Januar- April 33,25.

Hülſenfrüchte.
Magdebnurg, 20. Septbr. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00--36,00 Mk., Linſen 18,00
bis 44,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelfaaten. Oele. Fettwaaren.
Kölu, 20. Septbr. Rüböl loco 66,00, Oktober 65,00.
Hamburg, 20. Septbr. Rübsl feſt, loco 63,00.
Hamburg, 19. Septbr. Schmalz. Amerikan. Steam 36/, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 38 Mk., do. do. Choice Grocery 38/, Mk.,
div. Marken 379 38 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 20. Septbr. (Schluß-Ber.) Rüböl ruhig, September

New York, 20. Septbr. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,60, do. Rohe und Brothers 7.90.

Fiſche.
Hamburg, 19. Sepibr. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinhutt, große und mittel 85 bis
100 Pfg., kleine 40 65 Pfg., Seezungen, 200--210 Pfg.,
kleine 150--160 Pfg., däniſche 185 Pfg., Kleiße, große 50 bis
70 Fig kleine 25—35 Pfa., Rothzungen 25 30 Sig Schollen,
große 50—55 Pfg., mittel 40--45 Pfg., kleine 28--32 Pfg., lebende

Pfa., Schellſiſche, große 20--25 Pfg., mittel 17—19 Pfg.,
kleine 12 15 Pfg. Cabliau, große 20--22 Pfga., kleine 15-19 Pfg.,
Seehechte 15--17 Pfg., Lengſiſch 10--13 Pfa., Blaufiſch 12--14 Pfg.,
Knurrhähne 6--9 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 7—9 Pfg.,
Lachs, rothfi. 190 Pfg., Elblachs Pfg., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 155--170 Pfg., Zander 70--90 Pſg., Flußhechte 65 bis
75 Pfg., Barſe 30-35 Pfg., Brachſen 25—30 Pfg., Schnepel

Pfga., Hummern, lebende 180--200 Pfg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 20. Septbr. Kartoffelſtärke und Mehl 19.25 Mk.
Hamburg, 19. Septbr. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

Zinsfuß

h er Oktob.Novemb. 19 Mk. Karloffelr
prima Waare prompt 19--19/, Mk., Liefer. Okiober--Novemd. 19iſi Mt. Surerior Stätte 1di/ 1917, Mit Suverior Mehi 197
bis 20 Mk. ver 100 Kilogramm.

100 r Magdeburg, 20. Septbr. Eßkartoffeln 4,50-5,00 Mk. für
g.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 20. Septbr. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis

1.04 Mk., von der Keule 1,40-1,50 Mk., r 20 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20—1,40 Mk. Kalbfleiſch 1,20-—1,40 Mt. Hammel
fleiſch 1,20-1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,00--4,20 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 20. Septör. Richtſtroh 4,00 4,50 Mk., Krumm

ſtroh 2,50——83,50 Mk., Heu 6,00--7,00 Mk. für 100 kg.
Metalle.

Amſterdam, 20. September. Bancazinn 77.50.
London, 20. Sepibr. Silber 28 Lſtrl., ChiliKupfer 73!/

Lſtrl. per 3 Monate 737 Lſtrl., Blei ſpan. 1718 Lſtrl., en
18 Lſtrl., Zinn 127/, Lſtrl., Zink 19/, Lſtrl.

Glasgow, 20. Septbr. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 68 h 6 d.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 20. September. Baumwolle. Stetig. Upland

middling loco 64 Pfg.
Liverpool, 20. Septbr. (SchlußBericht.) Baumwolle.

Umſatz 3 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Ballen
Middling amerikaniſche Lieferungen Kaum ſtetig.

Per Sept.Okt. Verk.Peis,Per Febr. März 5 Käuferpreis,
Okt.-Nov. 5 W Verk.-Preis,“ März- April 511 Werth,
Nov.Dez. 52 Käuferpreis April-Mai 55 Verk.Preit,
Dez.-Jan. 5 Verk.-Preis, en 58 getrJan.-Febr. 5 Käuferpreis,“ JuniJuli 5 Verk.Preis.

Düngemittel.
Hamburg, 19. Septbr. (Chileſalpeter.) Loco 7,85 Mk.

BuenosAyres, 19. Septbr. Goldagio 136.10.
Rio de Janeiro, 19. Septbr. Wechſel auf London 92

c

Berantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S. ca m
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Beſondere Seilage zur

Halle (Saale),
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„Halleſchen Zeitung“.

den 21. September 1900

rer rer

Landwirthſchaftlite M ittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Erhöhung des Reinertrages durch Verbilligung der Erzengungskoſten im land
wirthſchaftlichen Betriebe.

Vortrag, gehalten im Klub der Landwirthe in Berlin am 283. Januar 1900 von Geh. Regierungsrath Dr. Werner.

Meine Herren! Die Verbilligung der Erzeugungskoſten
intereſſirt die Landwirthe bei dem unleugbaren Vorhandenſein
einer ſchweren Krifis ungemein. Namentlich werden von
letzterer die großen oſtelbiſchen Güter mit wenig gutem
Boden und ungenügendem Wieſenareal am ſchwerſten
getroffen. Alle dieſe Güter ſind hauptſächlich auf Körnerbau
angewieſen, der infolge der niedrigen Kornpreiſe und hohen
Löhne nur ausnahmosweiſe einen Reinertrag aufweiſt. Günſtiger
liegen die Verhältniſſe noch in den intenſiven Jnduſtriewirth-ſchaften, ſobald ſie ch in einer für ſie durchaus geeigneten

Lokalität befinden, d. h. für die intenſive Kultur ſind nur die
von Natur reichen Lehmböden mit ſehr günſtiger phyſikaliſcher
Beſchaffenheit, großer Aufnahmefähigkeit für Pflanzennähr-
ſtoffe, einer mindeſtens 26 Centimeter tiefen Krume und einem
genügend durchlüfteten Untergrunde heranzuziehen. Ferner
eignen ſich für dieſen intenſiven Betrieb nur das Wein und
das mildere Wintergetreideklima, weil ſich nur in dieſem Falle
nicht allein die Erträge höher, ſondern auch die Erzeugungs-
koſten niedriger als in einem rauhen Klima ſtellen. Eine
weitere Beachtung, insbeſondere bei hohen Löhnen, verdienen
die Hoflage und die Gutsgröße. Mit der Entfernung vom
Hofe wachſen bekanntlich die Arbeitsverluſte, weshalb Früchte,
die viel Arbeit verlangen, ſo die Hackfrüchte, nicht in zu
weiter Entfernung vom Hofe gebaut werden ſollten. Als
Normalentfernung ſind 750 Meter anzunehmen, mithin könnten
bei Mittellage des Hofes 250 Hektar intenſiv bewirthſchaftet
werden. Bei weiteren Entfernungen ſind ſog. Jntenſitäts
zonen mit extenſiverer Bewirthſchaftung einzurichten. Bis
1500 Meter wird gemeinhin auch die Stallmiſtdüngung noch
lohnen. Darüber hinaus ohne Feldbahn nur ausnahmsweiſe.
Demnach ſind diejenigen großen Güter, bei welchen die Arbeits
erſparniß ſcharf hervortritt, mit Hilfe von Jntenſitätszonen, das
heißt durch Einrichtung von Binnen, Haupt und Außenſchlägen
zur Erzielung eines Reinertrages zu bewirthſchaften. Jn gleicher
Weiſe vermögen Vorwerke Abhilfe zu ſchaffen doch lohnt ihre
Anlage nicht auf ſehr armen Böden, hier genügen einfache Feld-
ſcheunen. Es muß alſo die Wirthſchaft derart eingerichtet
werden, daß mit der größeren Entfernung vom Hofe, weil mit
dieſer der Arbeitsverluſt wächſt, extenſivere Wirthſchaftsmethoden
Platz greifen denn der intenſivere Betrieb erfordert an Arbeits
koſten etwa 40 und die Düngung bei Stallmiſtdüngung
ebenfalls 40 Proz. des Aufwandes.

Am wenigſten leidet unter der heutigen Kalamität die Feld
graswirthſchaft, insbeſondere dort, wo noch eine gehobene Vieh-
zucht hinzutritt. Wir können nicht ſagen, daß zum Beiſpiel in
den Marſchgegenden, alſo in Oſtfriesland, Oldenburg, in den
Elbmarſchen, in der That Noth herrſche; das iſt nicht der Fall.
Hier ſind die Arbeitsmengen, die verbraucht werden, verhältniß-

mäßig ing.Nun ögt es ſich: Jnwiefern hat ſich denn der Landwirth
ſchaftsbet o gegen früher geändert, da ja die Erzeugungsmittel
die gleichen geblieben ſind, die ſie von Alters her waren Dieſe
Erzeugungsmittel ſind Land, Arbeit und Kapital. Aber, meine
Herren, die volkswirthſchaftliche Entwickelung, die wir durch-
gemacht haben, hat gegen früher dieſen Erzeugungsmitteln eine
verſchiedene Werthſtellung gegeben. Den älteren Herren iſt es
wohlbekannt, daß bis zu den 60er Jahren vorzugsweiſe das
Land bei der landwirthſchaftlichen Produktion in den Vorder-
grund trat. Die Naturkräfte waren es, die hier eine größere
Rolle ſpielten. Die hohen Kornpreiſe in den 50er und 60er
Jabren führten aber dahin, daß mehr Arbeit verwendet wurde.

Es iſt das die Zeit, wo zuerſt Kunſtdünger in kleinen Mengen
angewendet wurde und man durch Vertiefung der Krume und.
beſſere Ackerbeſtellung u. ſ. w. eine intenſivere Wirthſchaft ein
führte. Jn den 60er Jahren bis in die 70er Jahre hinein
hatten wir Wirthſchaften, die man geradezu als arbeitsintenſive
bezeichnen konnte. Zuerſt war es alſo überwiegend die Arbeit,
dann kam das Land, dann kam das Kapital, welches heran
gezogen wurde. Jn den 70er Jahren bis zur Mitte der 80er
Jahre ſehen wir, daß durch die ſehr intenſive Kultur von Hack
früchten, namentlich aber von Rüben, die ſehr einträglich war,
eine große Maſſe von Kunſtdünger u. dergl. zur Anwendung
kam, mithin das Kapital immer mehr in den Vordergrund
trat, bei immerhin noch ſtarker Verwendung von Arbeit, ſodaß
alſo der' Wechſel, der ſich jetzt vollzog, lauten kann: Arbeit,
Kapital und Land.

Wie aber die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe heute liegen,
kann vielfach die Arbeit nicht mehr das überwiegende Moment
in der Wirthſchaft bleiben, ſomit von jetzt ab in vielen Fällen
die Deviſe lauten muß Kapital, dann Land und zuletzt Arbeit.
Wir ſollen alſo möglichſt von der arbeitsintenſiven Wirthſchaft
zurückgehen und ſind damit zur Kapitalwirthſchaft gelangt. Dieſe
ganz neuen Verhältniſſe werden von Vielen nicht richtig gewürdigt;
daher kommt es, daß vielfach ein lohnender Betrieb ausgeſchloſſen
iſt. Die Verhältniſſe ſind ſchwierig, die Getreidepreiſe zu niedrig;
ſo daß die Erzeugungskoſten durch die Produktion von Getreide
meiſt nicht mehr gedeckt werden.

Demnach beruht das Problem, welches die heutige Land
wirthſchaft zu löſen hat, auf Erhaltung der hohen Roherträge
von der Flächeneinheit unter Verbilligung der Erzeugungsé-
koſten. Zunächſt gilt es, die Wirthſchaftsführung zu prüfen, ob
ſie unter den gegebenen Verhältniſſen überhaupt am Platze iſt.
Bei genauer Prüfung wird man in nicht ſeltenen Fällen r
daß eine Neueinrichtung der Wirthſchaft häufig koſtenlos zu
einem Reinertrage führt.

Die allgemeine Erzeugungsrichtung geht jetzt unzweifelhaft
auf die Bevorzugung der thieriſchen Produktion und ſolcher
Früchte aus, welche außer Rohſtoff für techniſche Gewerbe auch
Futter liefern. Und wenn nicht Alles täuſcht, hat eine gehobene
Zucht von Pferden, Rindern und Schweinen eine Zukunft.
Bereits in den 60er Jahren ſind die thieriſchen Erzeugniſſe an
dauernd im Preiſe geſtiegen die fremde Konkurrenz läßt ſich
leichter überwinden und eine Ueberproduktion iſt bei dem Steigen
der Bevölkerung und ihres Wohlſtandes ausgeſchloſſen.

Meine Herren! Jch ſprach davon, daß die Landwirthſchaft
vielfach zur Kapitalswirthſchaft geworden ſei, und angeſtellte
Berechnungen lehren, daß in den ſehr intenſiven Wirthſchaften
über 600 Mk. auf 1 Hektar an ſtehendem und umlaufendem
Betriebskapital entfallen, während ſeiner Zeit ſolche Wirthſchaften
bereits als intenſive bezeichnet wurden, welche ein Betriebskapital
von 150 Mk. auf 1 Hektar beanſpruchten. Sie ſehen darans am
Beſten, welch' koloſſaler Wandel in der Landwirthſchaft ſeit
Anfang dieſes Jahrhunderts bis jetzt, am Ende des Jahrhunderts,
vor ſich gegangen iſt. Jn einer intenſiven Wirthſchaft würden
mindeſtens 400 500 Mk. nöthig ſein; für eine mittelintenſive
Wirthſchaft kann man 300--400 Mk. annehmen, bei einer mittel

200--300 Mk., und nur in extenſiven bleibt das
etriebskapital unter 200 Mk.

Aber, meine Herren, das entſcheidet ja nicht allein über
die Jntenſität der Wirthſchaft, namentlich nicht über die Arbeits
intenſität; dabe: ſind noch andere Momente in Betracht zu
ziehen und ptſächlich tritt hier das umlaufende Kapital in
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en Vordergrund, alſo Arbeit und namentlich Dung. VBeides
zuſammen macht ungefähr 80 Proz. des wirthſchaftlichen Auf
wandes aus. Wenn wir eine ſehr intenſive Wirthſchaft haben,
werden wir über 250 Mk. als umlaufendes Kapital zu rechnen
haben, in einer intenſiven Wirthſchaft 200 Mk., in einer mittel-
ntenſiven 150 Mk., in einer mittelertenſiven 100 Mk. und in
einer extenſiven 50 Mk. Jch bemerke, daß dieſe Zahlen nur
ſchemaktiſche ſind, welche gegebenenfalls erhebliche Abänderungen

aufweiſen können. Das umlaufende Kapital iſt nun entſchieden
das Wichtigſte; denn es ſoll ja, richtig verwandt, die höchſten
Zinſen und damit den Reinertrag bringen. Wird es aber
immer richtig verwandt? Das iſt eine andere Frage. Nur
derjenige, der die Landwirthſchaft praktiſch und theoretiſch erlernt
hat und der gleichzeitig Anlage dazu hat, wird mit dieſem um-
zaufenden Kapital richtig verfahren können. Ein Centner Chile
Jalpeter, falſch angewandt, wird nicht nur verloren gehen, ſondern
eventuell ſogar noch Schaden bringen. Wer alſo nicht verſteht,
dasſelbe richtig anzuwenden, thut beſſer, von einer ſehr intenſiven
Wirthſchaftsweiſe abzuſehen.

Meine Herren! Nachdem wir geſehen haben, wie groß das
Betriebskapital heutigen Tages in den verſchiedenen Wirthſchafts
yſtemen ſein muß, wollen wir uns auch die Höhe des Wirth-e reeendee auf ein Hektar, welchen die hauptſächlichſten

landwirthſchaftlichen Gewächfe verlangen, anſehen.
Der Wirthſchaftsaufwand beträgt, unter der Vorausſetzung

der Stallmiſtdüngung für die verſchiedenen Früchte, je nach den
Boden, klimatiſchen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen, ohne
Berechnung der Bodenrente, aber mit Berechnung der Verzinſung
des verausgabten Betriebskapitals, auf 1 Hektar etwa:

Aufwand
im Mittel kleinſter größter

Mt. Mk. Mt.2 ek tkWeizen 325 275 430Roggen 300 200 350erſte 350 200 370Hafer 235 180 370Hülſenfrüchte und Mäheklee 175 150 200
Weidekle e. 60 40 70Zucker und andere Rüben 550 550 750
Kartoffeln. 450 400 650Bei einem Strohpreis von 2 Mk. auf 100 kg, und mitt-
lere Wirthſchaftsverhältniſſe vorausgeſetzt, würde ſich dann erſt
ein Reinertrag ergeben, ſobald auf 1 Hektar geerntet werden
2000 kg Korn, 14000 Ka Kartoffeln, 25000 kg Zuckerrüben
und 60000 kg andere Rüben.

Von dieſem Aufwande entfallen etwa 80 Proz. auf Arbeits-
und Düngungskoſten, demnach auf eine Verminderung dieſer
letzteren r hinzuwirken iſt, wenn ein Reinertrag noch
erzielt werden ſoll.

Am wenigſten werden durch hohe Löhne und Düngungs-
oſten offenbar die Hülſenfrüchte, Mäheklee und Weide betroffen,

150 Sſo daß die Ausdehnung ihrer Kultur zu ine Veinertrag der
Geſammtwirthſchaft zu führen vermag, zumal die Kleearten
und kleeartigen Gewächſe keinen Stickſtoffdung benöthigen, den
Boden mit Humus verſehen, auch ſonſt ihn phyſikaliſch ver
beſſern.

Der vermehrte Anbau der Futtergewächſe geſtattet auch die
Erweiterung der thieriſchen Produktion, auf welche zur Zeit der
größte Werth zu legen iſt.

Allerdings iſt eine gehobene Viehzucht ohne Weidegang un
möglich und für letzteren iſt Sorge zu tragen, was in ſehr vielen
Fällen nicht unmöglich iſt. Es bringt bei richtiger Anlage,
Düngung und Pflege die Weide auch einen Reinertrag. Selbſt
Dauerweiden können einen gleich hohen Reinertrag wie andere
Früchte bringen, weshalb alle fruchtbaren, tiefer gelegenen Feld
theile, ſelbſt im kontinentalen Klima, deren Reinertrag durch
Körnerbau höchſt zweifelhaft geworden iſt, in Dauerweiden um-
gewandelt werden ſollten. Leider hält man noch vielfach an der
Sommerſtallfütterung feſt, welche wohl für eine vergangene Zeit,
aber nicht mehr gegenwärtig als unter allen Umſtänden richtig
bezeichnet werden kann.

Wie verhält ſich nun aber die Sommerſtallfütterung zum
Weidegange?

Durch Sommerſtallfütterung wird die Arbeit weſentlich
vermehrt; das Grünfutter iſt zu mähen und mit etwa 80 Proz.
Waſſer heranzufahren und den Thieren feinſäuberlich vorzulegen,
außerdem iſt die richtige Verwerthung des Grünfutters von der
zweckmäßigen Regelung ſeines ſtetig wechſelnden Nährſtoff-Ver-
hältniſſes abhängig. Für die Sommerſtallfütterung wird an-
geführt, daß keine Dungverſchwendung wie beim Weidegange
ſtattfindet. Es iſt dieſe Annahme durchaus unberechtigt, da die
Stickſtoffverluſte des Stalldüngers leicht bis 50 Proz. betragen
können, während auf der Weide der Harn, welcher 70 Proz. des
Geſammtſtickſtoffes enthält, ſofort vom Boden abſorbirt wird
und nur 30 Proz. in den Fäces verbleiben, die auch nicht
ſämmtlich bei zweckmäßiger Pflege der Weide verloren gehen;
außerdem iſt die Dungausfuhr vermindert.

Alſo zur Verminderung der Erzeugungskoſten trägt die
Ausdehnung des Kleebaues und die Anlage von Weiden nicht
unweſentlich bei. Allerdings läßt ſich hier entgegenhalten, der
Klee hält vielerorts ja nicht einmal 2 Jahre aus und bei trockenem
Wetter iſt der Anblick eines zweijährigen oder gar eines drei-
jährigen Kleegrasſchlages ſehr entmuthigend. Jſt aber der
Verluſt ein ſehr großer, wenn einmal eine Fehlernte eintrilt?
Gewiß nicht; denn die darauf laſtenden Unkoſten ſind äußerſt
gering und geſtalten ſich viel höher bei Getreide oder Hackfrüchten.
Ferner werden Fehlernten weniger häufig bei ſtarker Ausſaat
von etwa 40 Kilo Kleegrasgemenge und der richtigen für den
Boden paſſenden Auswahl der Pflanzen eintreten.

(Schluß folgt.)

Der Einfluß der Züchtung auf Krankheiten und Gebrauchswerth der Rüben.
Jn der Generalverſammlung des Vereins der deutſchen

Zuckerinduſtrie zu Magdeburg am 30. Mai d. Js. hielt Prof.
Dr. Wilfarth Bernburg einen Vortrag, in dem er der
Zuckerrübenzüchtung neue Wege vorzeichnete. Nach den „Blättern
für Zuckerrübenbaun“ führte er Folgendes aus:

Die Zuckerrübe iſt eine urſprünglich einjährige Pflanze,
die aber eine große Neigung hat, zweijährig zu werden und in
ihrer Wurzel Rohrzucker als Reſerveſtoff abzulagern. Schon
ſeit langer Zeit iſt die Rübe als zweijährige Pflanze gezogen
worden. Es war im Jahre 1850, als Vilmorin zuerſt eine
planmäßige Züchtung der Rüben einführte. Jntereſſant iſt es,
und ich möchte gerade heute darauf hinweiſen, daß alſo auch
die Rübenzüchtung ihr 50jähriges Jubiläum feiert, ſo gut wie
der Verein es ja in dieſem Jahre thut. Vilmorin begründete
damit die Rübenzucht, indem er zuerſt planmäßig die Rüben
nach Zuckergehalt ausſuchte und die beſten Mutterrüben zur
Weiterzucht verwendete.

Ich will nicht näher auf die Geſchichte der Züchtung ein
gehen, dazu haben wir heute keine Zeit. Sie wiſſen ja Alle,
daß Deutſchland, namentlich Klein-Wanzleben, ſpäter die Führung
in der Züchtung übernahm, und daß ſeitdem die deutſchen
Züchter an der Spitze ſtehen. Namentlich den deutſchen Züchtern
iſt es zu danken, daß wir jetzt ſo vorzügliches Rübenmaterial

pflanze wurde die jetzige reine zuckerreiche Rübe. Ja, meine Herren,
ich möchte ausdrücklich hier konſtatiren: wir dürfen ſtolz ſein
auf dies Reſultat, wir dürfen ſtolz ſein auf unſere Züchter, die
das zu Wege gebracht haben. Aber, meine Herren, zufrieden
wollen wir mit unſeren Züchtungen noch lange nicht ſein, denn
Zufriedenheit iſt der Tod des Fortſchrittes, und fortſchreiten
müſſen wir ja immer. Ich will nun aber damit nicht ſagen,
die Rüben ſollen noch weiter im Zuckergehalt geſteigert werden.
Etwas weiter können wir ja wohl noch kommen, aber ich möchte
heute die Aufmerkſamkeit auf einen anderen Punkt hinlenken,
der meines Erachtens noch lange nicht genügend betont wird.
Jch meine, es kommt nicht einzig und allein darauf an, nun
noch einige Prozent Zucker mehr in die Rüben zu bringen,
wenn das auch gewiß wünſchenswerth ſein kann, ſondern es
kommt vor allen Dingen darauf an, mehr dafür zu ſorgen,
daß wir eine geſunde kräftige Rübe haben, denn damit wird
der Gebrauchswerth erhöht. weil nur eine geſunde Rübe eine
hohe Reinheit hat, ſich alſo gut verarbeitet. Jch glaube, das
iſt außerordentlich viel wichtiger, als nur den Werth zu legen
auf den hohen Zuckergehalt.

Die Rübenzüchtung muß Werth darauf legen, daß wir
eine Rübe erhalten, die widerſtandsfähig gegen

un günſtige Einflüfſe und Krankheiten iſt, und
das kann nur erreicht werden, wenn es bei der Zucht alshaben. Aus der ſalzreichen, zuckerarmen, unreinen Stamm-
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Prinzip gilt: Wir bringen die Rüben in die möglichſt ungünſtige
a und züchten nun diejenigen Exemplare weiter, die ich bei
Rieſen ungünſtigen Verhältniſſen ganz beſonders bewährt haben,
z. B. der Aufſchuß der Rüben.
vorigen Jahre erfahren, wie außerordentlich läſtig der Aufſchuß

r Rüben iſt. Sie wiſſen, daß Aufſchußrüben erſtens weniger
Zuder enthalten, das iſt alſo ein direkter Verluſt, zweitens
entſteht ein empfindlicher Nachtheil bei der Fabrikation, die
Meſſer wirken nicht ſo wie ſie ſollen, die ganze Arbeit wird
geſtört. Sie kennen das ja Alle genügend.

Was können wir dagegen thun Alle bis jetzt bekannten
Maßregeln ſind in manchen Jahren wirkungslos. Die
Züchtung iſt aber dasjenige Moment, das hier Wandel ſchaffen
kann und auch ſchaffen muß.

Meine Herren, die Rübe iſt, wie ich ſagte, eine urſprünglich
einjährige Pflanze. Das Aufſchießen iſt alſo einfach ein Rück-
ſchlag in die Stammform. Je mehr wir unſere Rüben kultiviren,
je beſſer wir ſie züchten, je mehr muß dieſer Mangel aufhören.
Die Rübe muß durch Züchtung dahin gebracht werden, daß
fie immer weniger zurückſchlägt.

Nun wiſſen Sie, durch frühe Beſtellung können wir den
Aufſchuß außerordentlich vermehren. Wie kommt das Wiſſen
ſchaftlich wiſſen wir wenig über die Einzelheiten des Vorganges;
aber jedenfalls iſt ſoviel klar, wenn wir eine Rübe früh be
ſtellt haben, und wenn dann ein Frühjahrsfroſt die Pflanze
trifft, ſo wird dadurch der Reiz zu dieſem Rückſchlag gegeben.
Das können wir nun nicht ändern, denn wir müſſen zum Theil
früh beſtellen, und wir können ja einen Froſt nicht verhindern.
Aber wenn unſere Züchter darauf ihr Ziel richten, daß ſie uns
eine Rübe liefern, die nicht mehr ſo große Neigung zum
Aufſchießen hat, dann kann der doch immerhin ſchwache Anreiz,
den der Froſt hervorbringt, nicht mehr in dieſer Richtung wirken.

Ja, meine Herren, wie ſollen die Züchter es nun anfangen?
Ich glaube, der Vorſchlag, den Rimpau kürzlich gemacht hat,
iſt der geeignetſte Weg. Man ſoll die Rüben, d. h. diejenige
Saat, die zur Erzeugung der Mutterrübe dient, möglichſt früh
drillen, Ende März, Anfang April oder, wenn es geht, ſogar
noch früher. Dann wird natürlich ſich ein großer Aufſchuß be
merkbar machen, namentlich wenn gerade ein Froſt die Rübe
trifft und wir werden nun natürlich allen Aufſchuß ausſcheiden
und nur diejenigen Rüben weiterzüchten, die ſich bewährt haben,
die alſo auch in ungünſtigen Verhältniſſen keinen Aufſchuß
geliefert haben.

Ja, in dieſer Weiſe müſſen wir nicht allein gegen den
Aufſchuß vorgehen, ſondern gegen alle uns unliebſamen Krank
heiten. Wir müſſen alſo die Rüben in die ungünſtigen Verhält
niſſe bringen, und diejenigen, die ſich dann unter dieſen Ver-
hältniſſen bewähren, weiterzüchten. Jn dieſer Weiſe gelingt
es ganz gewiß, den Aufſchuß zu bekämpfen, und das hat nun zwei
große Vortheile erſtens haben wir keinen Aufſchuß, und zweitens,
wir können die Rübe früh beſtellen, und in der frühen Be-
ſtellung liegt ein außerordenilicher Werth. Eine früh beſtellte
Rübe wird beſſer und vollſtändiger reifen, und wir haben höhere
Quotienten und zuckerreichere Rüben.

Dabei kommen wir auf eine andere Frage: Kann der Züchter
auch auf beſſeres Ausreifen wirken, kann und ſoll er eine
frühere Reife erzielen Das hat allerdings zwei Seiten,
denn zugleich müſſen wir auch vom Rübenzüchter verlangen, daß er
eine Rübe züchtet, die in den Mieten den Zuckergehalt bewahrt.
Nun möchte ich daran erinnern daß ſich das nicht gut
miteinander verträgt. Wenn der Zucker in den Mieten
zurückgeht, ſo rührt das, abgeſehen von Fäulnißvorgängen, in der
Hauptſache daher, daß die Rübe ſchon früh wieder beginnt, zu
treiben. Eine ſehr frühreife Rübe wird aber auch n
treiben und damit den Zucker zurückgehen laſſen. Wir befinden
uns hier alſo zwiſchen zwei Klippen ich glaube aber, bei dem
jetzt üblichen Verfahren, wo wir die Campagne früh beginnen
und früh ſchließen, liegt es ganz gewiß im Jntereſſe der Zucker
fabrikanten, wenn wir vom Züchter verlangen, daß er uns eine
Rübe bringt, die etwas früher reift.

Ein noch viel weſentlicherer Punkt iſt die Widerſtands
fähigkeit gegen die Nematoden. Jch habe vor kurzer Zeit
in unſerer Vereinszeitſchrift einen Artikel veröffentlicht über

Geſichtspunkte zur Verminderung des Nematodenſchadens. Jch

Sie haben namentlich im

habe darin ausgeführt, daß meines Erachtens es gelingen müſſe,
eine Rübe zu züchten, die widerſtandsfähig iſt gegen Nematoden.
Jch bin dabei von dem Grundſatz ausgegangen, daß jede Pflanze
Schutzmittel gegen ihre Feinde beſitzt.
wenigſtens ba Schutzmi:tel gegen ihre
Schugmit: i Keate e evfelut richt exiſtiren.

Jede wilde Pflanze
einde; ohne dieſe

Die Notur

ſorgt in ſehr raffinirter Weiſe dafür, daß dieſe Schuytmitte
ausgebildet werden. Es würde heute zuweit führen, darau
näher einzugehen. Dieſe Schuttmittel nun können wir durch
entſprechende Kultur ſteigern. Jch habe nachzuweiſen verſucht
ſoweit es möglich war, daß die Nemateden nicht gleich gern
an jede beliebige Rübe gehen. Die Nemotoden machen eine
gewiſſe Auswahl. Sie gehen an einige Rüben leichter, an
andere ſchwerer. Darin liegt ein gewiſſer Beweis, daß die
Rüben allerdings ungleichmäßig und vorläufig ſchwach, gegen
Nematoden geſchützt ſind. Wie das geſchieht, das wiſſen wir
nicht, wir wiſſen nicht, ob die eine Ruübe bitterer ſchmeckt wie
die andere, wir wiſſen nicht ob Verhältniſſe im Gewebe vor
liegen, die das Einwandern erſchweren. Aber die feſte Ueber
zeugung habe ich, daß die Rübe Schutzmittel beſitzt gegen die
Nematoden, und daß wir durch Züchtung dieſe Schutzmittel
ausbilden können.

Der Züchter muß nun verſuchen, Rüben zu züchten, die
widerſtandsfähig ſind, und zwar nach demſelben Prinzip, wie eben
beim Aufſchuß erwähnt. Er muß die Rüben, die er zur Auswahl
bringen will, in ungünſtige Verhältniſſe, in dieſem Falle alſo
in ſtark mit Nematoden verſeuchtes Land bringen. Die
meiſten r ſind ja glücklicherweiſe in der Lage, derartiges
Material zu haben. Sie haben ja meiſt verſeuchte Schläge und es
wird ihnen alſo leicht ſein, die Rüben, die ſie zu Mutterrüben
haben wollen, in einem Lande zu drillen, welches mit Nema-
toden verſeucht iſt. Dann wird der Züchter ſorgfältig diejenigen
Rüben ausleſen müſſen, die ſich trotz dieſer ſtarken Verſeuchung
bewährt haben, die geſunde kräftige Rüben ſind, die eine gute
Form behalten und einen guten Zuckergehalt haben, denn die
Nematoden erzeugen ſchlechte Form nnd ſchlechten Zuckergehalt.
Mit anderen Worten der Züchter kann bei ſeiner gewöhnlichen
Auswahl nach Polariſation bleiben, nur muß er die Mutter
rüben auf einem verſeuchten Felde ſammeln, dann wird er im Laufe
der Zeit dahin kommen, widerſtandsfähige Rüben zu bekommen.

Jch glaube nicht, daß wir auf andere Weiſe im Kampf
gegen die Nematoden ſiegen werden. Es iſt vollſtändig aus
geſchloſſen, daß wir die Nematoden völlig vergiften können.
Wir können ja allerdings, wie Prof. Hollrung wiederholt
ausgeführt hat, durch indirekte Mittel ein ganz Theil erreichen,
wir können auch durch beſſere, richtigere Ernährung einwirken;

aber vollſtändig können wir den Schaden nicht beſeitigen. Alle
Mittel, die Nematoden zu vertilgen, ſind entweder ſehr theuer
oder nicht genügend brauchbar und bei den jetzigen Zuckerpreiſen
können wir theure Mittel nicht anwenden. Die Züchtung würde
aber ein billiges Mittel ſein.

Meine Herren, noch einige Worte über den Wurzel
brand. Hier brauchen wir den Züchter allerdings nicht. Jch
möchte das nur hier erwähnen, weil gerade Karlſon verlangt
hat, daß der Züchter hier einſchreiten und gegen den Wurzel-
brand Mittel ſchaffen ſoll. Jch bin der Anſicht, daß das nicht
nöthig iſt, daß das keinen Zweck hat, denn der Wurzelbrand iſt
eine Jnfektionskrankheit. Wir können den Wurzelbrand ver
hindern, wie kürzlich von uns in einer Axbeit nachgewieſen
worden iſt, durch richtiges Einbeizen des Samens mit Karbol-
ſäure und durch zweckmäßige Kultur des Ackers, durch Kalken
und gehörige Bearbeitung. Jch glaube, damit können wir den
Wurzelbrand genügend bekämpfen.

Karlſon verlangt, man ſoll die Stecklingszucht aufgeben,
ſoll nur den Samen aus großen Rüben züchten, weil er be
hauptet, diejenigen Samen, die aus Stecklingen gezogen ſind,
liefern ſchwächere Pflanzen, die dem Wurzelbrand unterliegen.
Meine Herren ich glaube, das iſt nicht richtig. wo bringt
Karlſon keine oder wenigſtens nicht genügende Beweiſe dafür.
Unſere jetzige Zuckerrübe iſt durch Stecklingszucht groß geworden,
und keiner kann behaupten, daß die Rübe ſchwächlich iſt. Es
iſt eine ſo kräftige, geſunde Pflanze, wie ſie nicht beſſer gedacht
werden kann, ſollte ſie nun blos geſchwächt ſein für Wurzel-
brand Ich glaube, das iſt entſchieden nicht ſehr wahrſcheinlich.
Unſern deutſchen Samen damit ſchlecht zu machen, daß manſagt, es liefert die Stecklingszucht eine geſchwächt Pflanze, das

iſt ganz entſchieden nicht angängig und ich möchte das ganz
energiſch zurückweiſen. Karlſon hätte, wenn er es beweiſen
wollte, gebeizten Rübenſamen in pilzbehaftetes Land bringen
und dann konſtatiren müſſen, daß Stecklingsſamen, ebenſo ge
beizt wie Eliteſamen, mehr mit Wurzelbrand behaftet iſt. Nun
vergleicht er aber blos Mutterrübenſamen und Stecklingsſamen,
ohne ſich um anhaftende Pilze zu kümmern und das iſt nicht
richtig, denn es kann ſehr leicht ſein, daß der Eliteſamen im
Allgemeinen nicht ſo viel WurzelbrandPilze enthält, weil er bei



der Ernte beſſer, vorſichtiger getrocknet wird, denn er iſt ja
verthvoller als Stecklingsſamen.

eine Herren! Der Zweck meiner Ausführungen war:
unſere Rübenzüchter zu bitten, nicht nur Werth auf Zucker
reichthum zu legen, ſondern nun zu verfuchen, uns Raſſen zu er-
ziehen, die widerſtandsfähig gegen Jewiſſe Einflüſſe ſind, und

als wichtigſte Eigenſchaften bezeichnete ich: Geringere Anlage
zum Aufſchießen und Widerſtandsfähigkeit gegen Nematoden.
reine Herren, wenn dies unſere Züchter erreichen, dann können
wir ihnen garnicht dankbar genug ſein, dann haben ſie den
Schlußſtein geliefert zu dem, was ſie ſeit 50 Jahren ſo erfolg-
reich anſtreben.

Kleinere Mittheilungen.
Die Preisertheilung in der landwirthſchaftlichen Ab-

theilung auf der Pariſer Weltausſtellung. Die deutſcheLandwirthſchaft kann mit dem Erfolge, welchen ſt auf der Pariſer

Weltausſtellung gehabt hat, vollauf zufrieden ſein. Hat doch die
deutſche Abtheilung dort den Beweis geliefert, daß unſere Land wirthſchaft
es bis jetzt zu einer durchaus anerkennenswerthen Höhe gebracht hat.
Waren es auch nur verhältnißmäßig wenig Betriebsgebiete, die zur
Darſtellung gelangen konnten, war auch die Ausſtellung vieler Länder,
namentlich diejenige Frankreichs viel umfangreicher, ſodaß letzteres
Land zahlenmäßig menr Preiſe erlangen konnte als Deutſchland, ſo
ſſicherte doch die Güte unſerer Ausſtellungsgegenſtände uns einen ehren
vollen Platz in der erſten Reihe der Völker. Von 118 Ausſtellern
haben 109 Preiſe erhalten, und zwar überwiegend grands prix und
goldene Preismünzen, während ſilberne und bronzene Preiſe und
Anerkennungen in ſehr geringem Umfange bei uns zur Vertheilung
Famen, ein Beweis für den durchſchnittlich hohen Werth unſrer
Ausſtellungsgegenſtände.

Jn der Klaſſe 5, „Landwirthſchaftlicher Fachunterricht“, erhielten
faſt ſämmtliche landwirthſchaftlichen Hochſchulen und deutſchen
Univerſitäten, die land wirthſchaftliche Jnſtitute haben, grands prix
und goldene Preismünzen. Zahlreiche land wirthſchaftliche Schulen
wurden mit ſilbernen Preismünzen ausgezeichnet. Auf die Klaſſe 35,
Einrichtungen und Verfahren des landwirthſchaftlichen Betriebes“,
entfielen 3 grands prix, 17 goldene und 4 filberne Preismünzen.
Klaſſe 37 Einrichtungen und Verfahren der landwirthſchaftlichen
Jnduſtrien“ wurde durch einen grand prix, 3 goldene und eine
ſilberne Preismünze ausgezeichnet. Die Klaſſe 38, welche Land
wirthſchaftskunde und landwirthſchaftliche Statiſtik zur Darſtellung
brachte, erhielt 5 grands prix und 5 goldene Preismünzen. Die
ausgeſtellten landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe trugen, ſofern es ſich
um Nahrungsmittel pflanzlichen Urſprungs handelte, 7 grands prix
und 5 goldene Preismünzen und, ſofern es ſich um Nahrungsmittel
thieriſchen Urſprungs handelte, 2 grands prix, 9 goldene, 3 ſiiberne
und eine bronzene Preismünze davon, außerdem entfiel in dieſe Klaſſe
eine ehrenvolle Erwähnung. Die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe,
welche keine Nahrungsmittel ſind, erhielten eine goldene Ehrendenkmünze,
4 grands prix, 6 goldene und 2 ſilberne Preismünzen. Schlieslich
entfielen auf Klaſſe 42, „Nützliche Jnſekten und ihre Erzeugniſſe;
ſchädliche Jnſekten und Schmarotzerpflanzen“, ein grand prix und
2 goldene Preismünzen.

Außer den aufgeführten grands prix und Preismünzen, die
Ausſtellern zutheil wurden, wurden noch denjenigen Herren, die ſich
entweder um die Organiſirung der Ausſtellung, wie auch um die
wiſſenſchaftliche Bearbeitung oder um das Zuſtandekommen von
Sammelausſtellungen durch Hergabe von Geräthen und Waaren
beſonders verdient gemacht haben, Ehrendenkmünzen als „collaborateur“
(Mitarbeiter) perſönlich verliehen. Von dieſen Ehrenanerkennungen
wurden 10 goldene, 24 ſilberne, 7 bronzene Ehrendenkmünzen und
3 ehrenvolle Erwähnnungen ertheilt.

Der ruſſiſche Getreidebau im Don und Knubau-Gebiet.
Die in Rede ſtehenden Rußlands, die Länder nördlich des
Kaukaſus, gehören zu den beſten Getreideprovinzen des Reiches; ihr
Umfang beträgt über die Hälfte des Umfanges des Deutſchen Reiches
bei einer Bevölkerung von nur 4,6 Millionen Menſchen. Der Bericht
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des Sachverſtändigen unterrichtet uns über die drohende Möglichkeit
einer außerordentlichen Steigerung der dortigen Getreideerzeugung

Der größte Theil des Landes iſt im Beſitz der Koſaken, ein nicht
unbeträchtlicher Antheil iſt noch unvertheilt und wird als ſogenanntes
freies Heeresland verpachtet.

Die örtliche bäuerliche Bevölkerung genügt den erforderlichen
Arbeitskräften gegenüber in keiner Weiſe. Infolgedeſſen ſpielt der
freie Arbeiter eine große Rolle. Eine geregelte Arbeiterverſorgung
fehlt. Mit Beginn des Grasſchnittes kommen die arbeitſuchenden
Leute aus den nördlicheren Provinzen angereiſt und finden ſich auf
den Arbeiterbörſen ein, die Sonntags in allen kleineren Provinzial
ſtädten abgehalten werden. Angebot und Nachfrage ſtehen dabei
ſelten in Uebereinſtimmung. Häufig ſammeln ſich an irgend einem
Punkte Menſchenmaſſen an, die dort nicht nöthig find und weder
von der Bahn ſchnell genug an eine zweckmäßigere Beſtimmung be-
fördert werden, noch den Fahrpreis bezahlen können. Dann müſſen
andere Bezirke in der dringendſten Arbeitszeit unerſchwingliche Löhne
bezahlen, während die falſch gereiſten Leute ſich unter Verluſt der
einbringlichſten Tage nach einer anderen Gegend durchſchlagen. Jn
der Wirklichkeit führt der Mangel eines geordneten Syſtems dazit,
daß die Landwirthſchaft ſelten in die Lage kommt, eine gute Ernte
voll ausnutzen zu können. Das innerhalb der beiden Provinzen
erzeugte Getreide kann durchgehends auf dem Land und Waſſerwege
mit einer Mindeſtfracht von 0,75 Mk. und einer Höchſtfracht von
etwa 2 Mk. für 1 äz den Ausfuhrhafen Taganroger Reede über
Roſtoff a. Don oder aber den Noworoſſisker Hafen erreichen. Letzterer
Platz bietet entſchiedene Vortheile, namentlich durch das Vorhandenſein
großer und guter Lagerräume.

Jn den beiden letzten Jahren vertheilte ſich der Getreidebau
folgendermaßen (in 1000 ba):

ovinz Winterweizen Sommerweizen Winterroggen
1898 1899 1898 1899 1898 1899

Don 171 151 1658 1701 783 763Nördlicher Kaukaſus 150 166 621 746 222 245
Bei den Koſaken iſt die Dreifeldertheilung durchaus nicht vor

herrſchend. Allgemein geſagt, iſt das bei ihnen übliche Syſtem ein
Mittelding zwiſchen Steppen und Dreifelderbetrieb. Die Anwendung
von Dung iſt mit geringſten Ausnahmen nirgends üblich, da man
ausgeruhtes Land zu einem verhältnißmäßig ſo niedrigen Satze pachten
kann, daß die Düngerabfuhr ſich nicht verlohnt.

Die Beſtellung iſt ſehr einfach. Alte Steppe wird zu Winter-
ſaat im Mai oder Juni, zu Sommerung auch ſpäter umgelegt. Der
Koſak begnügt ſich mit einmaligem Pflügen, indem er vorzugsweiſe
das Saatkorn auf die rauhe Furche bringt und einzieht. Eine
HerbſtBearbeitung des zu Sommerung beſtimmten abgeernteten
Feldes iſt nur ſelten zu finden. Die Herſtellungskoſten betragen
Alles in Allem gerechnet für 1000 kg Roggen 48-—50 Mk., Weizen
65.--70 Mk. Jm Allgemeinen ſagt der Sachverſtändige dem Getreide
anbau dieſer Kaukaſusländer, infolge der zunehmenden Anbaunutzung
der Steppenländereien, der Verbreitung höherer landwirthſchaftlicher
Kenntniſſe und der Ausdehnung der Maſchinenarbeit, vorausgeſetzt,
daß Arbeiterfrage günſtig geregelt wird, eine große Entwickelung
voraus.

(Nach einem Bericht des Land wirthſchaftlichen Sachverſtändigen.)
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